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Kaiſerin Friedrich T. 
— 

Wie wir bereits durch Extrablatt meldeten, iſt Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin Friedrich geſtern Nachmittag 6,15 in ihrem Schloſſe Friedrichs 
hof bei Cronberg ſanft entſchlafen. 

Viktoria, Adelaide Marie Luiſe, geborene Prinzeß Royal von 
Großbritannien und Irland, Herzogin zu Sachſen, wurde geboren am 
21. November 1840 im Buckingham⸗Palaſt zu London als älteſtes Kind 
der Königin Viktoria von Großbritannien und Irland und ihres Ge⸗ 
mahls, des Prinzen Albert von Sachſen-Koburg und Gotha. Im Herbſt 
1855 erfolgte in Balmoral im ſchottiſchen Hochlande ihre Verlobung mit 
dent Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, ſpäteren Sailer 
Friedrich III., am 25. Januar 1858 im St. James⸗Palaſt in London die 
Vermählung. Nach dem am 15. Juni 1888 erfolgten Tode ihres Ge⸗ 
mahts, des unvergeßlichen Kaiſers Friedrich, nahm fie den Namen 
Kaiſerin Friedrich an und reſidirte ſeitdem größtentheils auf 
Schloß Friedrichshof bei Cronberg. Die Heimgegangene hatte für alles 
Schöne, Große und Gute einen ſtets empfänglichen Sinn, iſt auch der 
Surft und Wiſſenſchaft eine verſtändnißvolle Pflegerin und Beſchützerin 
geweſen. Sie war ſelbſt eine begabte Malerin und Bildhauerin und die 
Entwickelung des Kunſtgewerbes empfing durch ſie reiche Förderung. 
Von ihr ging der Anſtoß aus zur Stiftung der nach ihr benannten 
„Viktoria-National-Invaliden-Stiftung“ im Jahre 1866. Während des 
Krieges 1870—71 wirkte ſie von Homburg aus für Verwundeten ⸗ und 
Krankenpflege. Das 1869 geftiftete „Viktoria-Lyceum“, das Heimath⸗ 
haus für Töchter höherer Stände, der 1866 begründete „Lette-Verein“ 
in Berlin, ſeit 1875 das „Feierabend⸗Haus für Lehrerinnen“ und ſeit 
1873 das „Peſtalozzi⸗Fröbel⸗Haus“, ſowie ähnliche Stiftungen zeugen 
davon, in welchem Umfange ſie zur Löſung der Frauenfrage, zur Er⸗ 
ſchließung weiblicher Erwerbszweige und zur geiſtigen Hebung des weib⸗ 
lichen Geſchlechts mitwirkte. Auf ihre Anregung wurde im Jahre 1875 
der „Verein für häusliche Geſundheitspflege“ geitiftet; aus dieſem ging 
hervor das 1873 gegründete „Viktoria⸗Haus“ in Berlin, welches Kranken⸗ 
pflegerinnen ausbildet. 

Zum Ableben der Kaiſerin Friedrich wird aus Cronberg berichtet: 
Am Sterbebette waren die Majeſtäten und die hier weilenden Mitglieder 
des Kaiſerhauſes verſammelt. Wenige Minuten nachdem der Tod Ihrer 
Majeſtät konſtatirt worden, ſenkte ſich die Standarte des Schloſſes 
Friedrichshof auf Halbmaſt und ward die Trauerkunde alsbald in Eron- 
berg und deſſen näherer Umgebung verbreitet. Bei ſinkender Sonne 
läuteten die Glocken in Cronberg und den Nachbarorten. Allenthalben 
wurden Flaggen halbmaſt gehißt. Im Schloſſe Friedrichshof herrſcht 
tiefſte und ſchmerzlichſte Ergriffenheit. 

In allen Kreiſen der Bevölkerung giebt ſich die innigſte Trauer 


kund. Die Mitglieder de Geſellſchaft beginnen ſich in die ausliegenden 


Es 
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In London wurde die Nachricht von dem Hinſcheiden der Kaiſerin 


Friedrich ſofort nach ihrem Eintreffen in London am Manſionhouſe an⸗ 
geſchlagen und alsbald die große Glocke der Saint Paul-Kathedrale ge: 
läutel. 

” * i * 

Den Wahlſpruch ihres hohen Gemahls: „Lerne leiden, ohne zu 
klagen“, hat auch die Kaiſerin Friedrich auf ihrem Krankenlager zu dem 
ihrigen gemacht. Wie von wohlunterrichteter Seite bekannt wird, iſt die 
Abſchließung des Friedrichshofer Schloſſes gegen die Oeffentlichkeit auf 
ihren eigenen Wunſch zurückzuführen. „Die Welt ſoll nicht erfahren, 
was ich leide, ich will nicht beklagt ſein in meinem Unglück.“ 

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt zum Tode der Kaiſerin Friedrich an leiten⸗ 
der Stelle: Ein tragiſches Schickſal hat ſich vollendet. Tief erſchüttert, 
im Innerſten ergriffen, ſteht das deutſche Volk, ſteht die Menſchheit an 
der Bahre, auf der die irdiſche Hülle einer edlen Frau ruht, einer Frau, 
die ſo glücklich geweſen iſt als Braut, Gattin, Mutter, wie ſie vom Unglück 
heimgeſucht wurde in der Blüthe ihrer Jahre und gebrochen, lange bevor 
ſie die Grenze des bibliſchen Alters erreichte; Kaiſerin Friedrich iſt todt. 
Wo weckte dieſe Kunde nicht Trauer. Allen, die bedrückt und beladen 
ſind, war die hochſinnige Frau eine Helferin; allen gemeinnützigen Be⸗ 
ſtrebungen war ſie eine Stütze; aller echten Weiblichkeit war ſie ein Vor⸗ 
bild. Ein Band der Liebe knüpfte ſich um ihr Herz und die Herzen von 
Hoch und Gering, von Arm und Reich. Geboren und erwachſen im 
Palaſt, fühlte ſie mit jedem Kind, jedem Weib in der Hütte; heimiſch auf 
den höchſten Höhen der Menſchheit, wahrte ſie ſich die Empfindung des 
natürlichen Volkes. Mit dem Volk, für das Volk dachte ſie; ſie war Frau 
und Mutter wie jede Bürgersfrau; mit dem Weib aus dem Volke theilte 
ſie Freuden und Leiden, und, ach, der Leiden war auch ihr ſeit langer 
Zeit und noch in den ſchweren Tagen, wo ihr die Mutter entriſſen wurde, 
ohne daß ſie an ihr Sterbebett eilen konnte, ein gerüttelt Maß beſchieden. 
Seit Kaiſer Friedrich von hinnen gegangen, hat fie die Trauer nicht ab- 
gelegt. Aber tiefer, als das Schwarz in ihrem Gewand, war das Weh 
in ihrer Seele. f 

Ein tragiſches Schickſal! Selten hat das Wort, daß Ehen im 
Himmel geſchloſſen werden, in fürſtlichen Familien, wo das Staatswohl 
und die Berechnung auch die Wahl der Lebensgefährtin zu beſtimmen 
er PRRE ſchön Beſtätigung gefunden als in der Liebesgemeinſchaft 
Kaiſer Friedrichs und feiner Gemahlin. Mit Rührung lieſt man heute 
die Briefe über ihre Begegnung; mit erhebender Genugthuung folgt 
man der innigen Antheilnahme der Prinzeſſin an allen äußeren und 
inneren Erlebniſſen des Kronprinzen; mit Bewunderung blickt man auf 
die Fürforge, die die liebende Mutter ihren Kindern widmete: und 
majeſtätiſch in Liebe wie in Leid ſteht die Kaiſerin am Schmerzenslager, 
am Todtenbette ihres über alles verehrten Mannes. „Nun haſt Du mir 
den erſten Schmerz gethan, der aber traf!“ Und dieſen Schmerz 
ſollte ſie nicht mehr verwinden. Seit dem Tode Kaiſer Friedrichs war ſie 
nur ein Schatten ihrer ſelbſt. Sie gehörte nur noch ſeinem Andenken 
und den Nothleidenden. Nichts lag ihr ferner als das Streben nach 
politiſchem Einfluß. Nur ungern und gezwungen nahm fie an öffent⸗ 
lichen Feſtlichkeiten noch Theil. Selten nur fand ſie noch Ruhe in dem 
alten Heim, das ſie mit ihrem Manne getheilt hatte. Wie ſollte ſie ſich 
nicht ſchmerzlicher Erinnerung hingeben, wenn fie in den Räumen 
weilte, wo ſie mit dem Kronprinzen an dem Bette eines geliebten Kindes 


geweint, wo ſie den Jubel gehört hatte, der den Kaiſer grüßte. Unſtet 


floh fie die Stätten, an denen ihre Wunden neu aufbrachen; die Einſant, 
feit des Taunusſchloſſes, das ſeinen Namen trug, ſuchte fie am liebſten 
auf, und in Friedrichshof iſt fie hinübergeſchlummert. f 
Seit langen Monden ſchwebte das deutſche Volk in banger Sorge; 
man hatte längſt gehört, daß ein tückiſches Leiden an ihrem Leben zehre. 
Lichtbilder, die ſie im Kreiſe ihrer Familie zeigten, vergrößerten die Be— 
ſorgniſſe; denn Kaiſerin Friedrich erſchien hier geiſterhaft und abgefallen. 
Und doch zählte ſie damals noch nicht ſechzig Jahre. Aber nicht nur 
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reicher Faktor im Leben Berlins geweſen iſt. 
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Jahre des Krieges, ſondern auch des Kummers zählen doppelt. Die erſte 
amtliche Beſtätigung der ſchweren Erkrankung erfolgte am 12. Oktober 
vorigen Jahres durch die Meldung, daß Kaiſer Wilhelm alle Beſuche, die 
er nach der Saalburgfeier unternehmen wollte, abgeſagt habe, da leider 
das Befinden ſeiner Mutter ihn zwinge, „einige Tage in deren Nähe 
zuzubringen“. Dann ſchwankte man Monate hindurch zwiſchen Furcht 
und Hoffnung. Und jetzt leider hat ſich die Furcht erfüllt. Kaiſerin 
Friedrich iſt vorzeitig abberufen worden; eine edle Frau, eine Schutz⸗ 
herrin der Kunſt, der Gewiſſensfreiheit, der Mildthätigkeit, geliebt, ver⸗ 
ehrt und beklagt vom ganzen deutſchen Volke, iſt von uns geſchieden. 

Wir denken in dieſem Augenblicke beſonders der ſchönen Worte, die 
Kaiſerin Friedrich nach dem Tode ihres Gatten an Rennell Rodd ſchrieb. 
Es galt, eine kurze Lebensbeſchreibung des Kaiſers einzuleiten. „Ich 
bin überzeugt, daß das Leben eines guten und edlen Mannes allgemeine 
Theilnahme finden muß und daß ein ſo glänzendes und reines Vorbild 
nur Gutes wirken kann“, ſo ſchrieb die trauernde Wittwe und fuhr fort: 

„Menſchen in beſcheidenen Lebensſtellungen, denen viele von den 
Segnungen verſagt ſind, deren die Reichen ſich erfreuen, und welche faſt 
olle vermeintlichen Genüſſe dieſer Welt entbehren müſſen, ſind oft geneigt, 
ſich einzubilden, ihre Laſt ſei die ſchwerſte, Kämpfe, Schmerz und 
Thränen ſeien nur ihnen beſchieden. Vielleicht werden ſie anders denken, 
wenn ſie von Leiden leſen, die mit ſolcher Geduld getragen, von Pflichten, 
die ſo freudig erfüllt wurden, während Krankheit die Kraft des ſtarken 
Mannes untergrub; ſie werden einigermaßen den tiefen Schmerz ge— 
täuſchter Lebenshoffnung begreifen, den ein von Liebe für ſein Volk be- 
ſeelter Herrſcher empfinden mußte, als er ſich ohnmächtig fühlte, die lange 
gehegten Pläne für das allgemeine Beſte auszuführen; ſie werden den 
Muth bewundern, mit dem er feſten Fußes ſeinem Ende entgegenſchritt, 
während die Schatten des Todes ſeinen Pfad verdunkelten. Trauer und 
Schmerz ſuchen alle gleichermaßen heim, gebrochene Herzen finden ſich 
in Paläſten wie in Hütten, und das heilige Band der Bruderliebe iſt 
ſicherlich da am ſtärkſten, wo werkthätiges Mitleid aller Herzen vereint 
und Verehrung für das Gute unſere Seelen erhebt.“ 

Dieſe Worte zeigen, was das Herz der Kaiſerin beſeelte, was ſie be⸗ 
herrſchte während der 99 Tage und ſpäter bis zu ihrem eigenen Ausgang. 
Wir empfinden alleſamt den Schmerz mit, der den Kaiſer heute nieder⸗ 
beugt; wir fühlen mit den Geſchwiſtern und Kindern der Todten; wie 
ihnen ſo iſt allen guten Menſchen, zumal allen Nothleidenden Kaiſerin 
Friedrich geſtorben. Und wenn wie oon der Bahre zu dem Bilde des 
hochſinnigen Mannes aufblicken, mit dem ſie ietzt vereint iſt, ſo drängt 
ſich das Wort über die Lippen: Sie war ſeiner würdig. 

Aus Homburg liegt unter dem 5. Auguſt folgende Meldung vor: 
Der hier wohnende engliſche Geiſtliche Cawn Teignmouth⸗Shore wurde 
heute früh 9 Uhr eiligſt nach Friedrichshof berufen, nachdem Kaiſerin 
Friedrich ihn verlangt hatte. Er fand die Kaiſerin bei vollem Bewußtſein, 
ſie betete klar und inbrünſtig mit dem Prieſter ihrer Kirche. Im 


Krankenzimmer waren bis zum Heimgang verſammelt die kaiſerliche 
Familie, die Aerzte, die Pflegerin und der Geiſtliche. Erſt kurze Zeit vor 


> 


Entſchlafen verließ das Bewußtſein die Kranke. Um 12 Uhr 
Mittags war ein falſches Gerücht vom Tode der Kaiſerin nach Homburg 
gedrungen, das in Halbmaſtflaggen Ausdruck fand. Von der Obrigkeit 
wurde ſogleich ganzmaſt flaggen verfügt, bis gegen 4,7. Uhr die Trauer- 
botſchaft zur Gewißheit wurde. Die Glocken aller Kirchen läuten. 
Schaaren der Fremden bewegen ſich in den Straßen, Gruppen jammeln 
ſich vor den Todesaffichen, trotzdem nur ein erwartetes Ereigniß einge⸗ 
troffen, erregt es dennoch allgemeine Depreſſion. Konzerte und Feſtlich⸗ 
keiten der Hochſaiſon wurden abgeſagt. 
* * 
* 

Ueber den Eindruck der Trauernachrichten in England wird der 
„Voſſ. Ztg.“ gemeldet: 

London, 5. Auguſt. Die Drahtberichte aus Cronberg erwecken 
in allen Volksſchichten eine traurige Stimmung. Man macht ſich bereits 
auf das Schlimmſte gefaßt. Die Abendblätter drücken alle tiefes Be⸗ 
dauern über den kritiſchen Zuſtand der Kaiſerin aus und hoffen, ihr 
Ende werde ſchmerzlos ſein. „Evening News“ ſagt, die Kaiſerin ſei eine 


Frau, deren Charakter und Fähigkeiten Bewunderung, Hochachtung und 


Liebe einflößen, ohne den übrigen Mitgliedern der königlichen Familie 
zu nahe zu treten, dürfe geſagt werden, daß ſie die geſcheidteſte und 
originellſte aller Kinder der verſtorbenen Königin ſei. Sie erbte jene 
Eigenſchaften, welche die Königin Viktoria ſo beliebt bei ihrem Volke 
machte. Die Welt werde wirklich ärmer durch ihren Verluſt ſein. Ueber 
die Abreiſe des Königs, der gegenwärtig in Cowes weilt, iſt noch nichts 
bekannt. Er wurde heute in London erwartet, aber ein in Portsmouth 
bereitgehaltener Sonderzug wurde drahtlich abbeſtellt, ſo daß angenom⸗ 
nien wird, der König werde die Reiſe nach dem Feſtland von Cowes an 
Bord der Königsyacht antreten. 
* * * 

Nicht unvorbereitet traf die Nachricht von dem Ableben der Kaiſerin 
Friedrich die Berliner Bevölkerung. Die Meldungen über das Befinden 
der hohen Dulderin waren derart geweſen, daß kein Zweifel mehr 
darüber walten konnte, daß der Engel des Todes ſich auf leichten 
Schwingen, aber unaufhaltſam dem Cronberger Schloß näherte, um die 
kaiſerliche Herrin von ihrem Leiden zu erlöſen und ihr die kampfesmüden 
Augen auf immer zu ſchließen. Und als Extrablätter der „Voſſ. Ztg.“ 
erſchienen und die Nachricht brachten, daß die hohe Frau ausgelitten 
habe und zur ewigen Ruhe eingegangen ſei, da bemächtigte ſich eine tief 
empfundene Bewegung der Berliner Bevölkerung, die heute, wie vor 
Generationen, ſo warmen Antheil an den Geſchicken des angeſtammten 
Königshauſes nimmt, ſich mit ihm freut in guten und mit ihm trauert 
in böſen Tagen. Wohl hat die entſchlummerte Kaiſerin in den letzten 
Jahren verhältnißmäßig nur ſelten in Berlin geweilt, aber dadurch haben 
die Bande, welche die Berliner an die Gemahlin „Unſeres Fritz“ knüpf⸗ 
ten, eine Lockerung nicht erfahren; man wußte, daß ſie nach wie vor von 
regem Intereſſe an der Entwickelung der Hauptſtadt beſeelt war. Es 
war bekannt, daß ſie mit ganzem Herzen an dem gemeinnützigen und 
wohlthätigen Wirken der hauptſtädtiſchen Bevölkerung Theil nahm, daß 
ſie vielen öffentlichen Anſtalten und philanthropiſchen Beſtrebungen un⸗ 
ſerer Bürger, namentlich Anſtalten, die ſie unter ihr hohes Protektorat 
genommen hatte, Aufmerkſamkeit ſchenkte, ſie förderte und werkthätig 
unterſtützte. In treuer dankbarer Anerkennung dieſes Wohlwollens 
empfand man um ſo tiefer den Verluſt, den das Hinſcheiden der hohen 
Frau für alle gemeinnützigen Beſtrebungen Berlins und feine Wohl. 
thätigkeitsanſtalten bedeutete. Gruppen bildeten ſich in den Straßen 
und beſprachen das beklagenswerthe Ereigniß, ſtiller war es in den Pro⸗ 
menaden und an den Orten, wo die Bürger nach vollbrachter Tagesarbeit 
in fröhlichem Kreiſe Erholung ſuchen, als es ſonſt des Abends zu ſein 
pflegt. Man fühlte, daß aus dem Kreiſe ſeiner irdiſchen Wirkſamkeit 
ein Weſen abberufen war, das zu Berlin gehörte, ein mächtiger, einfluß⸗ 
Trotz der vorgerückten 
Stunde wurden Flaggen auf Halbmaſt gezogen. Aber eine lautere, ein- 
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des Bedauerns führten die Menſchen, die mit naſſen Augen nach dem 
Palais Unter den Linden blickten, wo die edele Frau Jahre ungetrübten 
Glücks, aber auch an Prüfungen und ſeeliſchem Schmerz nur allzu reiche 
Tage verlebt hat, bis ſie unter einem milderen Himmelsſtrich Linderung 
für ihre Leiden ſuchte. Ihr Andenken wird aber fortleben unter uns 
und unſeren Kindern und Kindeskindern. 

Zur Bewachung des Schloſſes Friedrichshof ſind nach einem Tele⸗ 
gramm aus Cronberg neben einer Kompagnie der Achtziger zwei Schwa⸗ 
dronen Bockenheimer Huſaren zur Stelle. Eine davon iſt beſtändig auf 
Wache und ſtreift durch die bewaldete Umgebung des Schloſſes. Außer⸗ 
dem iſt die Gendarmerie und ein Kommando von Kriminalſchutzleuten 
ſtändig auf Poſten. 

* 4 * 

Berlin, 6. Auguſt. Ueber die letzten Lebensſtunden der Kaiſerin 
Friedrich wird gemeldet: Das Krankheitsbild war im Laufe des Tages 
zunächſt daſſelbe geblieben; lichte Augenblicke wechſelten mit Bewußt⸗ 
loſigkeit. Eine weitere Herabminderung der Kräfte machte ſich vorläufig 
nicht bemerkbar. Die kaiſerliche Familie blieb nahezu unausgeſetzt im 
Krankenzimmer. Das Kaiſerpaar gedachte, vorausgeſetzt, daß eine 
weitere Verſchlimmerung nicht feſtgeſtellt werde, am ſpäten Abend nach 
Homburg zu fahren und dort zu übernachten. Gegen 4 Uhr Nachmittags 
trat jedoch eine ſo rapide Verſchlechterung ein, daß die Augenblicke der 
kaiſerlichen Dulderin gezählt ſchienen. Der Pfarrer der engliſchen Ge⸗ 
meinde wurde wiederum aus Homburg berufen, Die Mitglieder der 
Familie wichen nicht mehr aus dem Sterbezimmer. Kurz vor 6 Uhr 
nahm die Kaiſerin etwas Eis zu ſich. Eine Viertelſtunde ſpäter trat 
völlige Apathie ein, die Athemzüge wurden ſchwächer und ſchwächer, und 
um 6 Uhr 15 Min. meldete Profeſſor Renvers dem Kaiſer, daß das Herz 
aufgehört habe zu ſchlagen. Sanft und ſchmerzlos war die Kaiſerin hin⸗ 
übergeſchlummert. Der engliſche Pfarrer ſprach ein Gebet, in tiefſter 
Ergriffenheit nahmen der Kaiſer und alle Familienmitglieder Abſchied 
von der Todten, weiße Lilien wurden ihr in die Hände gelegt. Erſchüttert 
verließ die Familie das Sterbezimmer. Dann führte der Kaiſer ſelbſt 
das Hausperſonal an das Sterbebett, wo die Getreuen eine ſtumme An⸗ 
dacht verrichteten. 

Sobald die Standarte der Kaiſerin auf halbmaſt ging, ſprengten 


Gendarmen und Huſaren heran und beſetzten das Schloß auf allen 
Seiten. Die Infanteriepoſten wurden verſtärkt, und empfingen ſcharfe 


Patronen. Die Ordre lautete, daß auf Jedermann, der widerrechtlich 
in den Park eindringen würde, ſcharf geſchoſſen werden ſoll. Ordonnan⸗ 
zen zu Rad und zu Pferde jagten vom Schloß in die Stadt, im Augen⸗ 
blicke waren Trauerfahnen gehißt. Die Bevölkerung nahm die Mel⸗ 
dung vom Hinſcheiden der Kaiſerin mit inniger Theilnahme auf. Unter 
dem Eindruck der allgemeinen ſeeliſchen Erſchütterung beſchloß das 
Kaiſerpaar Abends 9 Uhr die Rückkehr nach dem Homburger Schloſſe. 
Prinz Heinrich iſt rechtzeitig benachrichtigt worden, wird aber erſt zu 
den Trauerfeierlichkeiten in Potsdam eintreffen können. Die Leichen⸗ 
feier im Friedrichshofer Schloſſe wird ohne großen Trauergang vor ſich 
gehen. Von einer öffentlichen Ausſtellung der Leiche wird Abſtand ge⸗ 
werden. Glockengeläute der evangeliſchen und katholiſchen 


Kaiſerin. Der Schmerz in allen Schichten der Bevölkerung iſt anfrichtig. 
Bereits geſtern Abend ſind die Vorſtände der verſchiedenen Vereine zu⸗ 
ſammengetreten, um über die Theilnahme der Vereine an den Trauer⸗ 
feierlichkeiten zu berathen. 


* a 


* 

Berlin, 6. Auguſt. Sämtliche Morgenblätter geben in eingehen⸗ 
den Artikeln ein getreues Lebensbild der verſtorbenen Kaiſerin Friedrich. 
Alle konſervativen und ein großer Theil der liberalen Blätter erſcheinen 
in Trauerrand und beſchäftigen ſich in ihren Rückblicken auf das arbeits⸗ 
ſame und ſegensreiche Leben der verſtorbenen Kaiſerin, insbeſondere mit 
den Lebensjahren der Zeit als Kronprinzeſſin von Preußen. Während 
die „Deutſche Tagesztg.“, die ohne Trauerrand erſcheint und den kurzen 
Nachruf für die Kaiſerin Friedrich erſt an zweiter Stelle bringt, ſich 
lediglich mit der hingebenden Liebe, welche die Verſtorbene ſtets für ihren 
Gatten hegte und bethätigte, beſchäftigt, beſchränkt ſich der „Vorwärts“ 
auf die kurze Todesnachricht. 5 


Katholiſche Moraltheologie. 

Die Erörterungen über die Moraltheologie Liguoris, zu denen die 
Graßmann'ſche Broſchüre den Anſtoß gegeben hat, ſollen allem Anſchein 
nach auch noch zu einem intereſſanten Nachſpiel führen. Unſerer ultra- 
montanen Preſſe droht ein ernſtlicher Konflikt mit den Vätern Jeſu, und 
das in demſelben Augenblick, wo fie Alles aufbietet, um der Reichs⸗ 
regierung auch noch das Zugeſtändniß der Aufhebung des Reichs jeſuiten⸗ 
geſetzes abzuzwacken. Die „Germania“ hatte vor einigen Wochen in ihrer 
„wiſſenſchaftlichen“ Beilage eine Reihe von Aufſätzen über die Frage der 
katholiſchen Moraltheologie und deren Methode veröffentlicht, in der mit 
einem für ein ultramontanes Blatt immerhin anerkennenswerthem Frei⸗ 
muthe für die Beſeitigung der kaſuiſtiſchen Methode eine Lanze ge⸗ 
brochen wird unter Hinweis auf die Gefahren, die dieſe insbeſondere in 
der ihr von Liguori gegebenen Anwendung für den Laien, aber auch für 
den jungen Kleriker in ſich berge. Dadurch iſt dem Jeſuitenpater 
A. Lehmkuhl ſchweres Aergerniß bereitet worden, und in einem in den 
„Stimmen aus Maria-Laach“ veröffentlichten Artikel kanzelt er den 


Verfaſſer der Aufſätze in der Beilage der „Germania“ in einer hoch⸗ 


müthigen Weiſe ab, die für die Stellung von Laienthum und Klerus 
innerhalb der katholiſchen Kirche, insbeſondere aber für die befondere 
Stellung, die der Jeſuitenorden für ſich beanſprucht, überaus be⸗ 
zeichnend iſt. 

Zunächſt beanſtandet der Herr Pater, daß eine Tageszeitung oder, 
wie er wegwerfend ſchreibt, „ein Organ, welches das Publikum mit 
Tagesnachrichten und Vorkommniſſen des öffentlichen Lebens bedient“, 
ſich herausgenommen hat, eine durchaus kirchliche Angelegenheit, wie die 
Moraltheologie, über die die Kirche allein zu befinden habe, vor ihr 
Forum zu ziehen. Dann aber wirft er dem Verfaſſer der Artikel vor, 


daß er ſich gegen die katholiſche Kirche ſelbſt vergangen habe, indem er 


ihr den Vorwurf gemacht, daß ſie in der Behandlung der Moraltheologie 
und in der Heranbildung ihrer Prieſter im Rückſtande geblieben ſei, und 
daß er damit den kirchenfeindlichen Blättern in die Hände gearbeitet habe. 
‚ „ Meberaus bezeichnend iſt die vorſichtige Art, wie die „Germania“ oder 
vielmehr der Verfaſſer der in ihrer „wiſſenſchaftlichen“ Beilage veröffent⸗ 
lichten Artikel dieſe brutale Herausforderung des Jeſuitenpaters abzu⸗ 
wehren ſucht. An einer einzigen Stelle findet ſich eine kleine Spitze, da, 
wo hervorgehoben wird, daß auch die „Stimmen aus Maria Laach“ 
Gegenſtände aus allen Gebieten behandelten, und daß daher kein Anlaß 
vorliege, an der Veröffentlichung in der „Germania“ Anſtoß zu nehmen. 
In der That nehmen ſich, was die „Wiſſenſchaftlichkeit“ der behandel⸗ 

ten Gegenſtände betrifft, Beilage der „Germania“ und „Stimmen aus 
Maria Laach“ nicht viel. Im Ganzen aber beſchränkt ſich die Abwehr 
auf ein gewundenes Gerede hin und her und auf halbe Entſchuldigungen 
wie die, daß die wiſſenſchaftliche Beilage der „Germania“ ſich nicht an 
das breite Volk, ſondern an die Klaſſe der Gebildeten wende. Der 
Jeſujtenpater Lehmkuhl wird darin nichts Anderes als den Rückzug er⸗ 
blicken, und vielleicht ſoll auch die ganze Erwiderung nicht weiter beſagen. 


Auf die Zuſtände aber, die wir zu erwarten hätten, wenn dem Jeſuiten⸗ 
im Reiche voue Freiheit der Bewegung verſtattet würde, fällt 


orden | . 
damit ein neues Licht. 
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Aus China. 


Der Schifffahrtsverkehr in den Nangtſe⸗ 
häfen während der Jahre 1899 und 1900 hat 
ſowohl in Bezug auf die Geſamtzahl der U 
Dampfer und Segelſchiffe wie hinſichtlich der 


transportirten Güter eine beträchtliche Zu⸗ 
nahme erfahren, an der die deutſchen Han⸗ 
delsgeſellſchaften in erfreulichſter Weiſe bethei⸗ 
ligt ſind. Im Jahre 1899 wurden insgeſamt 
42 465 Fahrzeuge mit 22,26 Millionen 
Tonnengehalt gezählt, 1900 betrug die Zahl 
der Schiffe 45459 mit einem Raumgehalt 
don 26 Millionen Tons. Etwa ein Drittel 
aller in den erwähnten Jahren gezählten 
Schiffe war chineſiſcher Nationalität, 17243 
im Jahre 1899 und 15 902 im Jahre 1900, 
ſodaß England, welches die Zahl ſeiner Schifſe 
etwa in demſelben Maße vermehrt hat als 
China ſie vermindert hat, numeriſch die zweite 
Stelle einnimmt, während es mit einem 
Geſamttonnengehalt von 14,3 Millionen Ton⸗ 
nen den der chineſiſchen Fahrzeuge um 8 
Millionen Tons übertrifft. Auch Japan, der 
nach England und China am meiſten an der 
Nangtſeſchifffahrt betheiligte Staat, hat die 
Anzahl ſeiner Schiffe und den Gütertrans⸗ 
bortverkehr, wenn auch unweſentlich, geſtei⸗ 
gert. Weitaus die größten Fortſchritte hat in 
der genannten Periode Deutſchland zu ver⸗ 
zeichnen. Während 1899 nur 135 deutſche 
Schiffe mit 568 014 Tonnen den Hangtſe 
paſſirten, hat ſich der Antheil der deutſchen Ge⸗ 
ſellſchaften an der Yangtſeſchifffahrt im Jahre 
1900 nahezu verfünffacht. Mit 1969 Fahr⸗ 
zeugen ſteht Deutſchland an vierter Stelle und 
übertrifft mit einem Geſamttonnengehalt von 
23,62 Millionen Tonnen das an dritter Stelle 
ſtehende Japan um mehr als 350 000 Tonnen. 
Amerika, das nun folgt, hat ſeine Schiffszahl 
zwar verdoppelt, ſeinen Tonnenbetrag aber 
nur unerheblich geſteigert, ſodaß es mit 
erſterer etwas mehr als die Hälfte, mit letzte⸗ 
rem weniger als ein Neuntel des deutſchen 
Verkehrs aufweiſt. Alle übrigen an der 
Nangtſeſchifffahrt betheiligten Länder, vor⸗ 
üiglich Rußland, haben eine Einbuße ihres 
Verkehrsantheiles erlitten, die ſich etwa auf 
80 Schiffe und 105 000 Tonnen insgeſamt be⸗ 
Affert. Im Allgemeinen hat alſo der Verkehr 
trotz der Unruhen im nördlichen China eine 
Steigerung erfahren. Dabei iſt es Deutſch⸗ 
land, welches den Hauptantheil an dem ver⸗ 
mehrten Güterverkehr beanſprucht und in der 
Steigerung der Schiffszahl alle übrigen 
Staaten ſeit 1899 weit überflügelt hat. Es 
* Ende 1900 mit einer Betheiligung von 

„1 Prozent an dem Geſantgüterverkehr 
gegenüber 2.6 Prozent im Vorjahre an dritter 
Stelle unter den in Betracht kommenden 

aaten, während Englands Antheil an der 

eſanittonnenzahl von 60,3 Prozent auf 55 

ozent, der Chinas von 25,9 Prozent auf 22,7 

ozent geſunken iſt. Dieſer außerordentliche 

iſſchwung, den die deutſche Schifffahrt auf 
dem Pangtſe genommen hat, ſcheint, ſoweit 
ch der Verkehr bis jetzt überſehen läßt, auch 
in der erſten Hälfte des gegenwärtigen Jah⸗ 
res angehalten zu haben, ſo daß, wenn die 
Verhältniſſe bis zum Ende des Jahres gleich 
günſtig bleiben, Deutſchland den bisher auf 
dem Jangtſe dominirenden Mächten um ein 

ächtliches näher gerückt ſein wird. 


Aus dem Reiche. 


In Danzig wurden alle Vorbereitungen 


für die Kaiſertage im September, ſoweit fie |pri 


Feſtlichkeiten betreffen, eingeſtellt. Man 
mmt aber an, daß die rein militäriſchen Be⸗ 
mmungen unter keinen Umſtänden geän⸗ 

ert werden. Jetzt wird nun auch die An⸗ 

weſenheit des Königs von England in Aus⸗ 
ſicht geſtelt. — Gräfin Walderſee trifft heute 

Nachmittag in Hamburg ein, nimmt beim 

Kaufmann Amſinck auf der Esplanade Woh⸗ 

nung, wohin ſich auch Walderſee begiebt. Der 

Kronprinz kehrt nach Beendigung des Feſt⸗ 

mahles im Rathhauſe nicht nach dem Hafen 

zurück, ſondern ftattet dem gräflichen Paare 
einen Beſuch in deſſen Wohnung ab. — Die 
zum Studium der Kanalbauten und Hafen- 
anlagen nach Deutſchland entſandten Mit- 
glieder der franzöſiſchen Deputirtenkammer 
ind geſtern in Kiel eingetroffen und haben 
ſich alsbald nach Holtenau begeben, wo ſie 
dom Kanalbauinſpektor Lüttjohann und dem 
Regierungsbaurath Scholer empfangen wur⸗ 
den. Hierauf wurde die elektriſche Zentrale 
für die Beleuchtung der Kranalſtrecke beſichtigt, 
welche von der Heliosgeſellſchaft in Köln ein- 
gerichtet iſt. Für morgen iſt eine Kanalfahrt 
in Ausſicht genommen. — Die zwölfte Haupt⸗ 
verſammlung des allgemeinen deutſchen 

Sprachvereins, die geſtern in Straßburg 

tagte, beendete Vormittags die geſchäftlichen 

Berathungen. Es wurde ein Antrag des 

Zweigvereins Reichenberg angenommen, wel. 

cher beſagt: „Der Geſamtvorſtand hat die 

Frage, ob eine deutſche Sprachakademie zu er⸗ 


Treue. 


Sriginal-Roman von Irene v. Hellmuth. 
7 Nachdruck verboten. 


„Laſſen wir das,“ ſagte er, über die Stirn 
jahrend, als könnte er gewaltſam die peinigenden 
Gedanken megwiſchen. „Nehmen Sie das 
Mädchen nur mit, lieber Freund, vielleicht iſt es 
am beſten ſo.“ 

In Kurts Augen leuchtete es ſeltſam und 
freudig auf. . 

Ich danke Ihnen, Graf,“ rief er haſtig und 
ihüttelte Tennewitz die Hände, fo daß biefer 
2 erſtaunt auf den jungen Mann 

e 


„Eigentlich müßte ich Ihnen e ſagte er 
angſam, „da Sie doch in uneigennütziger Weiſe 
für meine Tochter ſorgen wollen.“ 

Kurt ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, Herr Graf! In dieſem Falle find | 
wir, meine Schweſter und ich, die Empfänger, 
nicht die Geber.“ 

„Ich weiß ſchon, Sie wollen mich id 
hinwegtäauſchen, als ob Sie mir in meiner 
bedrängten Lage einen Dienſt erwieſen.“ 

Mittlerweile ſteckte der Arzt, der ſich diskret 
zurückgezogen hatte, den Kopf zur Thüre 
herein 


„Sie müſſen ſehen, daß Sie baldmöglichſt 
yır Ruhe kommen, mein Herr,“ ſagte er 
e „Der Fuß ſollte in eine wagerechte 
e gebracht werden, Sie dürfen ihn vor⸗ 


ſchlimme Fol⸗ 


dige Doktor half noch, den 
Wagen heben. Kurt beglei⸗ 


ei * 1 
Verletzten in den 


richten, den von dem Vereine der „Deutſchen 
Feſtungsſtädte“ ausgearbeiteten Geſetzentwurf 
betreffend „Beitragspflicht aus Mehrwerth 
des Grundeigenthums in Folge Aufhebun 
der Rayonbeſchränkung“ abzulehnen, und bei 
dem Zentralverbande den Antrag zu ſtellen, 
ſeinerſeits im gleichen Sinne vorſtellig zu 
werden.“ 

r · ü DTEL RE EBTETHE BIDEN 

Deutſchland. 

Berlin, 6. Auguſt. Die „Deutſche Agrar⸗ 
Korreſpondenz“ räth den bündleriſchen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten, den Zolltarif abzulehnen, falls 
er im agrariſchen Sinne nicht zu verbeſſern iſt: 
Gleichgültig, ob der „bewegende Wille“ hierbei 
nun „gut“ oder „ſchlecht“ geweſen fein möge: 
das Eine iſt erweisbar und Iſt von uns erwieſen 
worden, daß ein etwaig vorhandener „guter 
Wille“ dann jedenfalls mit unzureichender Sach⸗ 
kenntniß gepaart war. Dieſem Mangel abzu⸗ 
helfen und gegenüber der Regierung aufklärend 
zu wirken, wird in erſter Linie Aufgabe derjenigen 
Parteien im Reichstage ſein, die eine wirkſame 
Vertretung der landwirthſchaftlichen Intereſſen 
einſt zugeſichert haben. Poſition für Poſition 
wird von ihnen ſorgfältigſt zu prüfen ſein, und 
ſie werden alles aufzubieten haben, um bei dieſer 
Einzelberathung jegliche Tarifpofition auf diejenige 
Höhe zu bringen, die nicht blos der Form, ſon⸗ 
dern auch wirklich dem Weſen nach elne Schutz⸗ 
wirkung ſichert. Und wenn dies Bemühen ver⸗ 
geblich bleibt? Wir müſſen mit der Möglichkeit 
hierfür jedenfalls rechnen. Nicht wegen des 
Tobens unſerer politiſchen Gegner, denn die Frei⸗ 
handelsritter Rickert, Siemens, Bebel und Ge⸗ 
noſſen in den Sand zu ſtrecken, das iſt keine 
ernſthafte politiſche Aufgabe, ſondern ein Amüſe⸗ 
ment. Die Schwierigkeiten für die Erfüllung der 
N nothwendigen Forderungen der Landwirth⸗ 
ſchaft liegen an anderen Stellen. Sind dieſe 
Schwierigkeiten nicht zu beſiegen, ſo daß der 
Entwurf der Regierung einen weſentlich ver⸗ 
beſſerten Inhalt nicht erhält: dann können die 


parlamentariſchen Vertreter der Landwirthſchaft 


deren Intereſſen nur dur Erg Ablehnung 
des Tarifs wahren ., Wir können der in 
dieſen Tagen ſo me tobenden Preſſe des 
Händlerthums und der Sozialdemokratie nur zu⸗ 
rufen: „Bleibt konſequent, ſeid ehrlich!“ Sorgt 

nicht ver⸗ 


nigen!!! b 
— Wie der „Deutſche Schlachtvieh⸗Verkehr“ 
vernimmt, follen die Ausführungsbeſtimmungen 
Fleiſchſchaugeſetz alles mit Borſäure, ſchwef⸗ 

iger Säure, ſchweflig⸗ und unterſchweflig⸗ſauren 
Salzen, ebenſo wie alles mit Farbſtoffen irgend 
welcher Art behandelte Fleiſch für zum Genuß 
untauglich erklären. 
umſtrittene Verwendung von Meat⸗Preſerveſalz 
und das Färben von Wurſt unbedingt verboten. 


33 . 
Ausland. 


In Graz traten geſtern der Franzis- 
kaner Bitter und 18 Katholiten zum Altkatho⸗ 
lizismus über. Die Jeſuiten erwarben in 
Mürzzuſchlag und Graz Gebäude für Nieder- 
aſſungen. In Krain fanden jüngſt ſieben 
Kloſtergründungen ſtatt. 

Anläßlich der morgen in Salzburg 
beginnenden Mozartfeſte hat die Stadt reichen 
Fragen. und Bannerſchmuck angelegt. Sämt⸗ 
iche Veranſtaltungen ſind ausverkauft, ſowohl 
die Konzerte, die vom Wiener Philharmoni⸗ 
ſchen Orcheſter unter Leitung von Hellmes⸗ 
berger, ſowie unter Mitwirkung von Aler- 
ander und Lili Petſchnikoff von Emil Sauer 
u. ſ. w. ſtattfinden, als auch die beiden „Don 
Juan“ -Aufführungen ſind trotz exorbitantem 
Eintrittspreiſe ausverkauft; das Hauptinter⸗ 
eſſe erregt der „Don Juan“. Die heutige 
Generalprobe zeigte bereits trotz der ver⸗ 


tete Tennewitz nach deſſen Wohnung, um ſeine 
Schweſter Suſanne dort abzuholen. — — — 

Iſa ſchreckte leicht zuſammen, als der 
Wagen unten vorfjuhr. Der herbe Ausdruck, 
der auf ihrem lieblichen Geſicht lag, ver⸗ 
ſchwand doch ſogleich, als Kurt ihren Vater 
behutſam ins Zimmer führte; jeder Schritt 
ſchien dem Verletzten eine Qual zu ſein. Mit⸗ 
leidig blickte ſie auf den herkuliſch gebauten 
Mann, der ſich ächzend auf den Divan fallen 
ließ. Mit rührender Sorgfalt hob ſie den 
verletzten Fuß ein wenig hoch, um ihm eine 
möglichſt bequeme Lage zu geben. 

„Haſt Du viele Schmerzen?“ fragte ſie. 

Er ſchüttelte den Kopf. 

„Es wird vorübergehen, Kleine,“ ſagte er 
ungewöhnlich milde, und ſtreichelte mit ſeiner 
weißen Hand ihr welliges Blondhaar. „Sorge 
Dich nicht um mich,“ fügte er hinzu, „ich 9 
Dir wohl ſchweren Kummer bereitet, wie?“ 

Iſa war nicht gewohnt, den Vater ſo ſpre⸗ 
ge zu hören, die ſanfte Ausdrucksweiſe trieb 
ihr die Thränen in die Augen, ſie bemühte ſich 
vergebens, dieſelben zurückzudrängen. 

„Weshalb thateſt Du das, Papa?“ 

„Weil, — weil, —“ er ſtockte, und Kurt, 


deſſen Geſicht ängſtliche Spannung verrieth, 


trat zu Iſa und faßte ihre Hand: 

„Laß den mate e — er bedarf der Ruhe, 
der Schonung. enn es ihm beſſer geht, 
dann begleiteſt Du uns nach Buchecke, — Iſa, 
iſt Dir das recht?“ ö 5 

„Iſt das wahr, Vater, darf ich?“ lächelte 
das Mädchen unter Thränen. 


ſtreifte das von einer ſanften Röthe über ⸗ 
auchte, ſchöne ah des Mädchens. Von 

noch ſehr kindlichen Zügen war die Ant⸗ 
wort unſchwer abzuleſen. 


Damit wären die fo viel z 


die im 
der Aufführung 


den VBundesrath und an den Reichstag zu! durch ihren Enthuſiasmus etwas Spontanes, 


das von allem Theatraliſchen frei iſt. Die 
neuen Dekorationen von Broſchi vervollſtän⸗ 
digen durch ihre künſtleriſche Pracht das Weihe⸗ 
volle dieſer Vorſtellung, das nicht nur von den 
Mitwirkenden, ſondern auch von den Zu⸗ 
hörern hineingetragen wird. 

In Klauſenburg kam es geſtern 
wegen verſchiedener von Polizeiorganen ver⸗ 
übter Mißbräuche zu einer Kundgebung gegen 
die Polizei. Die Menge ſtürmte gegen das 
Polizeigefängniß, befreite die in Haft Befind⸗ 
lichen und verwüſtete die Wohnungen des 
Stadthauptmannes und Vizeſtadthaupt⸗ 
mannes. Militär ſchritt ein und ſtellte die 
Ruhe wieder her. 

In London hat das Oberhaus die 
dritte Leſung der Geſetzvorlage betreffend die 
Erklärung des Königs bei der Thronbeſteigung 
nach einer Debatte angenommen, in deren 
Verlaufe Lord Salisbury unter Bezugnahme 
auf die Auslaſſungen katholiſcher Pears und 
anderer ſagte, die Regierung wiſſe jetzt, daß 
die römiſchen Katholiken die Beſeitigung der 
beleidigenden Worte in 
Königserklärung nicht wünſchten, wenn nicht 
gleichzeitig auch der die 8 
proteſtantiſchen Thronfolge betreffende Theil 
der Erklärung zurückgezogen würde. Die Re⸗ 
gierung habe niemals die Abſicht geäußert, 
dieſen Theil der Erklärung zurückzuziehen. 
Auch die Annahme der Bill durch das Unter⸗ 
haus ſei daher nicht zu hoffen. Er, Salisbury, 
bedauere dies, aber die Katholiken hätten, was 
immer ſich ereignen möge, kein Recht, ſich über 
eine Kränkung ſeitens der Regierung zu be- 
klagen. Wenn ſie dieſe Maßregel zurückriefen, 
ſo ſtellten die Katholiken damit prinzipiell feſt, 
daß die Königserklärung in ihrer gegenwärti⸗ 
gen Faſſung verbleiben ſolle. 

Aus Anlaß der zur Zeit in Schweden 
und Norwegen herrſchenden Arbeitsloſigkeit 


ſind in den letzten Monaten viele ſchwediſche 5 


und norwegiſche junge Kaufleute und Hand» 
werker nach Berlin gereiſt, in der Hoffnung, 
hier Stellungen oder Arbeit zu erhalten. Das 
Berliner ſchwediſch⸗norwegiſche Generalkon⸗ 
ſulat hat ſich aber veranlaßt geſehen, in einem 
Schreiben an das ſchwediſche Ko 

kollegium auf die trübe Lage des Arbeits- 
marktes in Berlin aufmerkſam zu machen; 


nicht nach Berlin zu reifen, wenn ſie nicht vor⸗ 
her eine An g erhe 2 e 
nüg hätten, um ſich in Berlin 
wenigſtens einige Monate aufhalten zu 


können. 

In Konſtantinopel wurden drei 
neue Peſtfälle feſtgeſtellt, der eine ereignete 
ſich auf einem Schiffe der Mehſuſgeſellſchaft, 
wei kamen in Stambul vor, davon iſt einer 
tödtlich verlaufen. 


1 3 3 > 

Provinzielle Umſchau. 
Das Rittergut Parnow im Kösliner 
Kreiſe, das nach Auftheilung von 3060 Mor⸗ 
gen in Rentenparzellen jetzt noch an 1000 
Morgen groß iſt, wurde vom bisherigen Be⸗ 
ſitzer v. Samogyi für 280 000 Mark an den 
Hauptmann v. Kameke aus dem Hauſe Luſte⸗ 
buhr, z. Zt. Platzmajor in Berlin verkauft. 
Letztere Familie befigt in hieſiger Gegend jetzt 
9 Rittergüter, weshalb dieſer Kreis in land. 
wirthſchaftlicher Beziehung v. Kameken⸗Kreis 
genannt wird. — In Plathe ſind die Vor⸗ 
arbeiten für Errichtung einer Präparanden- 
anſtalt ſoweit gediehen, daß die Ausführung 
des Baues vergeben werden konnte. Veran- 
ſchlagt iſt der Bau auf rund 42 000 Mart, es 
ſoll mit demſelben alsbald begonnen werden. 
jo daß die neue Anſtalt Michaelis 1902 be⸗ 
zogen werden kann. Der dreijährige Präpa, 
randenkurſus wird aber ſchon dieſen Herbſt 
eingerichtet, ſo daß alſo in der Prüfung am 


Mit Mühe unterdrückte Iſa die herzliche 
Freude, die ſie bei dem Gedanken empfand, 
in nächſter Zeit der verhaßten Stadt entfliehen 
zu dürfen, weil ſie fürchten mochte, den Vater 
damit zu kränken. . h 
„Und Du,“ wandte fie ſich wieder an dieſen, 
„was gedenkſt Du dann zu thun?“ 


„Wenn ich wieder vollſtändig heraeſtellt 


bin, trete ich eine größere Reiſe an,“ ſagte er, 
„ich werde wahrſcheinlich längere Zeit fort- 
bleiben, und Du mußt Dich nun en an, 
ob Du mich begleiten, oder nach checke 
gehen willſt.“ 

In Gedanken verſunken ſtand Iſa da. 

Aber als ihre Augen denen der Freunde be ⸗ 
gegneten, und als Suſanne, die bisher ſchwei⸗ 

end dageſeſſen, jetzt herzukam und leiſe 
bittend den Arm um Iſas ſchlanke Taille legte, 
da zögerte ſie nicht länger. 

„Ich gehe mit Euch, wenn mein Vater nichts 
dagegen hat,“ lächelte ſie, und Suſanne warf 
dem Bruder, deſſen Bruſt ſich unter einem be⸗ 
freienden Athemzug hob, einen bedeutſamen 


Blick zu. 
erlich deckte Iſa den Theetiſch, und ſchickte 
— Mädchen, 508 zugleich die Stelle der 


Köchin vertrat, wieder hinaus. 


„Es iſt gemüthlicher, wenn man unter fi) anſah, wie viel gemüthliche 
iſt, als wenn immer die Dienſtboten ein- md] feinem Innern barg. 
ausgehen, das ſtört mich jo,“ meinte fie und ſtand es aber auch, a 
zündete das Flämmchen unter dem Theekeſſel] Beſondere Sorgfalt 
an. Man konnte ſich kaum etwas Anmuthige⸗ mern zugewendet, 


der urſprünglichen] G 


der G 


buden wurden während des Monats Juli ver⸗ 


N Die Thiere find zun 
Theil todt in den Bächen der Nachbardörfer 
aufgefunden. — Das Kornlagerhaus zu Kol- 
berg hat an den Kreis Flatow 25 000 Zent⸗ 
ner Saatroggen verkauft. Der Kreis Filehne 
hat von dem Belgarder Kornlagerhaus ein 
ebenſogroßes Quantum gekauft. — Auf dem 
Rittergut Linde bei Bärwalde verunglückte 
beim Ausbeſſern des Strohdaches einer 
Scheune der 20jährige Arbeiter Friedrich 
Klauer durch einen Sturz vom Dachfirſt. In 
Folge der erlittenen Verletzungen verſtarb K. 
im Krankenhauſe des „Vaterländiſchen 
Frauenvereins“ zu Neuſtettin, wohin man ihn 
überführt hatte. — Im Dorfe Seelow bei 
Stargard iſt vor Kurzem ein altes ehrwürdi⸗ 
ges Ehepaar aus dem Leben geſchieden, das 
vor ihrem Tode noch die goldene Hochzeit ge⸗ 
feiert hatte. Es ſind dies die Fiſchermeiſter 
Lange'ſchen Eheleute dortſelbſt, die beide 
hintereinander ſtarben, im 81. Lebensjahre 
ſtanden und in voller Rüſtigkeit bis vor unge⸗ 
fähr zwei Jahren mit ausdauerndem Fleiß 
ihrem Fiſchereigewerbe im Madueſee nach⸗ 
gegangen waren. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 6. Auguſt. Aus Anlaß des 
Hinſcheidens der Kaiſerin Friedrich 
haben auch hier bereits einzelne öffentliche Ge⸗ 
bäude und Privathäuſer halbmaſt geflaggt. 

* Auf dem geſtern in Hannover eröffneten 
Verbandstage Deutſcher Haus ⸗ und 
rundbeſitzervereine (ſiehe auch 
„Aus dem Reiche“), betonte Redakteur Dr. 
raß mann Stettin, wie wichtig es ſei, 
die Straßen-Reinigungsgebühren bei der Ein⸗ 
kommenſteuer abziehen zu dürfen. Dieſer 
srage wegen, ſowie betreffs der Abzugs- 
fähigkeit der von dem Grundeigenthum, dem 
Bergbau und dem Gewerbebetriebe zu errich⸗ 
tenden Kommunalſteuern von dem Einkom⸗ 
men ſei an das Abgeordnetenhaus petitionirt 
worden. Die Kommiſſion des Abgeordneten: 
hauſes habe die Petitionen der Regierung und 
dem Plenum zur Berückſichtigung empfohlen. 
Wegen des zu frühen Schluſſes des Land⸗ 
tages ſeien aber die Petitionen nicht mehr ins 
Plenum gelangt; er beantrage daher, zu be⸗ 
ſchließen, die Petitionen von Neuem einzu⸗ 
reichen. Dieſer Antrag fand allſeitige Zur 
timmung. 

* Der neuernannte Kommandant von 
Helgoland, Kontreadmiral Hofmeier, ent⸗ 
ſtammt unſerer Provinz, ſein Vater war 
Superintendent zu Hanshagen bei Greifs⸗ 
wald. Der junge Hofmeier abſolvirte das 
Gymnaſium zu Greifswald, der Flotte gehört 
er ſeit dem 15. April 186 
wurde er 
Kommandanten des ſpäter ge⸗ 
Kanonenbootes „Iltis“ ernannt, 
das er auch von der oſtaſiatiſchen und auſtrali⸗ 
ſchen Station zum letzten Mal in die Hermath' 
führte. Zu Anfang der neunziger Jahre 
wurde Hofmeier zum Ausrüſtungsdirektor der 
Werft von Wilhelmshafen n den 


letzten er Ko 
e e kee dee 
Matroſendiviſion in Kiel und zuletzt Kom⸗ 


mandant des Linienſchiffes „Weißenburg“, 
mit dem er auch in Oſtaſien war. Erſt vor 
wenigen Wochen hatte H. dies Kommando 
abgegeben, um mit einem größeren Trans- 
porte abgelöſter Mannſchaft heimzukehren. 

In den vom Verein gegen den Miß⸗ 
brauch geiſtiger Getränke auf fünf größeren 
Bauplätzen unſerer Stadt errichteten Kaffee— 


kauft 2343 Becher Kaffee, 107 Becher Milch, 
3931 Paar Würſte, 1774 Flaſchen Selter- 
waſſer, 41 Flaſchen Limonade und 103 Eier. 

* Eine aufregende Scene ereignete ſich 
geſtern auf dem hieſigen Perſonenbahnhofe. 
Der Arbeiter Hermann Bartrow verſuchte, 
einen ſchon in Bewegung geſetzten Zug zu be⸗ 
ſteigen, ſtürzte aber dabei und gerieth unter 
den Wagen. B. wäre unfehlbar überfahren 
worden, wenn ihn nicht ein Schutzmann ſchnell 
gepackt und auf den Bahnſteig gezogen hätte. 

* Feſtgenommen wurden 22 Per- 
ſonen, darunter 16 wegen Obdachloſigkeit 
bezw. Trunkenheit, zwei er Re 
vergehens und eine wegen gro fugs. 

Ir Dem Sofentopitan Knapp hierſelbſt 
iſt die Erlaubniß zur Anlegung des ihm vom 
Sultan verliehenen Medſchidiehordens 4. Kl. 
ertheilt worden. 


ihr nun 1715 zum dritten Male ſeine leere 
Taſſe hinhielt. R 

g \ et ganzen Leben hat es mir noch 
nicht fo geſchmeckt, betheuerte er, indem er 
das Brödchen in Empfang nahm, das die junge 
Wirthin ihm zurecht gemacht hatte. . 

Iſa fühlte ſich mit einem Mal ſo glücklich, 
o leicht. Die aufregende Scene im Zirkus 
chien völlig vergeſſen zu ſein. Sie lebte jetzt 
nur in dem Gedanken, die nächſte Zukunft 
wieder mit den Jugendgeſpielen, die ihr wie 
liebe Geſchwiſter 3 verleben zu dürfen. 


Schon eine ganze Woche befand ſich Iſa in 
nchen von mächtigen alten Eichen. 
und Buchenwäldern umrauſchten Buchecke, und 
ließ ſich von Tante Martha „verziehen“, wie ſie 
immer behauptete. Ihre Wangen zeigten 
ſchon wieder die frühere roſige Friſche, d 

anze reizende Geſichtchen ſtrahlte in Jugend ⸗ 
uft und Heiterkeit. Sie ſchalt ſich ſelbſt öfters, 
daß ſie ſo ſelten an den Vater dachte, derſelbe 
atte ihr auch erſt ein einziges Mal geſchrie 
„ſeit fie fort war. Der Brief enthielt nur 
wenige Zeilen, doch erſah ſie daraus, daß das 
verletzte Bein wieder völlig zu gebrauchen war. 

Dichte Herbſtnebel umwallten ſchon das alte 
Herrenhaus, dem man es von außen gar nicht 

Zimmer es in 
Tante Martha ver⸗ 
es behaglich einzurichten. 
atte ſie den beiden Zim⸗ 
ie Iſa bewohnen ſollte. 


res denken, als Iſa jo ſchalten und walten zu Als die gütige, alte Dame das junge Mädchen 


en Sie ara nn ein 8 ae Bea: 3 2 — 
ürzchen vorgebunden, und verſorgte nun n ver h i 
genhandi ihre Gäſte mit kaltem Fleiſch, konnte Iſa einen Schrei des Entzückens kaum 
Schinken, g ente bee 1110 ir le: unterdrücken. 
ck] Sie war ſo emſig beſchäftigt, daß ſich ihre bis⸗ 

f 5 le U Roth über-] hatte fie lächelnd gefragt, un 


eigenhändig 


her bleichen Wangen mit lebhaftem Rot 


zogen, und kam ſich als ſorgendes Hausmütter-| Ueberra 


chen ungemein wichtig vor. 
—Schmeckts?“ fragte fie 


lausdrü 3 
Kurt lächelnd der in überwallendem Gefü 


Male in die, mit zierlichen Rokoko 
Räume geführt hatte, 


Kindchen?“ 
ſich an der 
die Iſas Mienen 

Mädchen hatte 


„Gefällt Ihnen die Einrichtung, 


chung geweidet, 
Doch das junge 


in 
5 „Jener Einſchrei 
brief habe als zur Kenntniß des Vermieth 
gekommen zu gelten, da es nur eine Folge des 


eigenen Verhaltens des Adreſſaten geweſen 


ſei, daß der Brief nicht zu ſeiner Kenntniß ge⸗ 
kommen iſt. Er mußte den Brief an dem Tage, 
an dem er ihm angeboten wurde, als empfan⸗ 
gen gelten laſſen. 
Treue und Glauben durfte der Abſender dies 
annehmen und brauchte nicht einen beſonderen 
Boten zu ſchicken, um die Mittheilung per⸗ 
ſönlich zu machen.“ 5 

* Die während der heißeſten Tage dieſes 
Somme in beäugftigendem Grade angewachſene 
Sterblichkeitsziffer hat, wenn auch nur wenig, 
wieder abgenommen. In der Woche vom 21. bis 
27. Juli wies die amtliche Zuſammenſtellung 255 
Verſtorbene nach, darunter 217 Kinder, in der 
Woche vom 28. Juli bis 3. Auguſt wurden 
hingegen 107 männliche und 103 weibliche, in 
Summa 210 Perſonen polizeilich als verſtorben 
gemeldet, darunter 169 Kinder unter 5 und 23 
Perſonen über 50 Jahren. Von den Kindern 
ſtarben 103 an Durchfall und Brechdurchfall, 13 
an Entzündung des Bruſtfells, der Luftröhre und 
Lungen, 8 an anderen entzündlichen Krankheiten, 
10 an Krämpfen und Krampfkrankheiten, 7 am 


Abzehrung. 6 an Lebensſchwäche, 4 am chroniſchen 


Krankheiten, 3 an organiſchen Herzkrankheiten 
2 an Schwindſucht, 2 an Entzündung des Unter⸗ 


leibs, 1 an Keuchhuſten, 1 an Bräune und 1 0 


Maſern. Von den Erwachſenen 


ſtarben 
8 an Altersſchwäche, 7 an Krebskrankheiten, 


5 


5 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Auch ein Sprachkünſtler.) Einem Bau⸗ 

meiſter in Sätlingen ging, kant ei Tagebl.*, 

kürzlich von einem früher bei ihm beſchäftigten 

5 Arbeiter nachſteheude gelungene Poſt⸗ 

arte zu: 5 

4 mini alti diki Meiſter 

wo Flaſter magge und garte ſoggillt ſimendiröhre 

wohne in 0 

er 1 je kei 

und i ka numme ſäge wie hei 
Dürfeland 


bi de hi 
Mum: fil. bn Jm 


ni wider gume 
affe euch 
Saluti 
Guiſeppi Arnoldi 
Wie wird fini altt dig Wei iber 
e wird 5 diki Meiſter“ ü 
dieſe Poſtkarte je: AR, haben! 
— Ein w der 


ahrer wa 
ſoeben verſtorbene e — Dr 


nifter Szilagyi. Der Appetit des kleinen, un⸗ 
geheuerlich dicken Herrn mit dem kurzen Fett⸗ 
hals war geradezu phänomenal. Man ſagt, 
daß er un Durchſchmitt täglich 30 Gulden v 
zehn Gängen zu ſich zu nehmen, dieſe Hold 
Unterlage mit ein, zwei Flaſchen Chautpas 
zu begießen und dann immer noch mächtige 
Portionen von Schinken und Aufgeſchnitte men 
gleichſam zum Nachtiſch aufzueſſen. D 
Schreiber dieſer Zeilen, jagt das „Budapeſtet 
Volksblatt“, hatte vor ungefähr fünf Wochen 
Gelegenheit, Szilagyi auf der Margarethen, 
inſel ſpeiſen zu ſehen. Das Menu begann 16 

ik) 


drei Portionen Krebsſuppe, einem Rieſen 
und einem mächtigen Stück Beef mit alle 
Gemüſe und Zuthaten. Dann kamen eine 
Schüſſel mit Bairiſch Kraut, zwei Torten und 
eine förmliche Waggonladung Obſt. Hierzu 
trank er zwei Glas Bier, eine Flaſche Weiß 


ae der Matrone geſchlungen und leiſe ge⸗ 
flüſtert: „Dank, taujend Dant, Tante Fun 
und — bitte, bitte, — nennen Sie . Eie 


gegenſeitig fein, ich will dann das „Du“ 
en Lippen hören.“ 9 

„Du biſt mir wie eine Mutter, Tante,“ 
ſtammelte Iſa freudig bewegt, „ich fühle mich 
hier fo wohl, als wäre ich zu Haufe. Ihr ver⸗ 
wöhnt mich ja Alle, und niemals werde ich 
im Stande ſein, alle Eure Liebe zu vergelten. 
Könnte ich nur immer jo fortleben, ich ver⸗ 
langte gewiß nichts Beſſeres.“ 

„Na, na,“ machte die alte Dame und drohte 
Iſa 


chalthaft mit dem Finger. „Wenn Dein 
erſt einmal zu ſprechen anfängt, wird 
es anders werden, ich denke, allzu lange wird 


as|es nicht mehr dauern, bis Du erkennſt, was 


Liebe iſt.“ 

„Wie meinſt Du das, Tante?“ fragte das 
junge Mädchen. Die leiſe Anſpielung war 
offenbar gar nicht verſtanden worden. 

„Haſt Du denn noch gar nichts bemerkt, 
Kind?“ 

„Nein, Tante Martha,“ verſicherte Iſa offen. 

„Sie konnte es zwar nicht hindern, daß ihr 
eine leichte Röthe in die Wangen ſtieg, aber 


ſie ſchlug die leuchtenden blauen Augen ſo voll I 


und mit jo kindlichem Ausdruck zu der alten 
Dame auf, daß dieſe erfannte, das Mädchen 
wußte noch nichts von Liebe, das junge Herz 
ſchlummerte noch. Wenn es Iſa erſt zum Be⸗ 
wußtſein kam, daß ſie heiß geliebt wurde, wie 
mochte ſie es aufnehmen? 
Tante Martha ſeufzte. f 
„Der gute Junge,“ flüſterte ſie, wie in Ge⸗ 
danken, „er ſollte mir leid thun, wenn ſeine 
ſüße Hoffnung ſich nicht erfüllte. Er verdient 
glücklich zu werden.“ ö 


(Jortſetzung folgt.“ 


die Arme um den 


Nach den Grundſätzen von 


* 


einer Mieths-⸗ 


1 
} 


oder je nach Bedürfniß Erhöhungen 


3 


2 und wie neugeboren. 
u 


Pc GET TE 
— inf . 7 


bach, darum bemerkte Neuhofſer, daß jedes Jſuchte, konnte er natürlich darauf ebenſowenig die 
Szilagyi be⸗ Ruhe finden, wie auf ſeinem alten Bette, und er 
in der Kecskemetergaſſe ein mußte nach wie vor die Nächte ſchlaflos ver⸗ 
8 bürgerliches Reſtaurant bis Mitternacht ge⸗ bringen. 


— 5 0 . wäre. 


et zu ſein pflege. Sie begaben ſich alſo dort⸗ 


„ da aber nichts Warmes mehr vorhanden den 
Dar, nahm Szilagyi mit „etwas“ Schinken und und gelehrten Sachen“ aus dem Jahre 1801 
i Er zahlte für die Kleinigkeit entnommen iſt, giebt ein intereſſantes Bei⸗ 
ſechs Gulden — das entſpricht fünfzehn Portionen ſpiel dafür, wie ein Gaitwirth zu jener Zeit 
i So war es mit dem Appetit Szilagyis les verſtand, das Nützliche mit dem Angeneh⸗ 
beſtellt. — Eine weitere ſehr hübſche Eſſer⸗Anek⸗ men zu verbinden: „Allen meinen Bekannten 
dole erzählt Profeſſor Doepler der Aeltere in und 
Schaffen, Gäſten und Gönnern vermelde hiermit die 
Gutzkow. der Mitte] glückliche Niederkunft meiner r 
ber ſechziger Jahre in Weimar lebte, pflegte des Den 26., Abends 346 Uhr, erfreute fie. mich 

beuds noch ſpät zu eſſen, jo daß er des Nachts mit einem gefunden Sohn und um 6 Uhr mit 
nicht ſchlafen konnte. Statt aber der Meberlaftuug einer gefunden Tochter, Summa zwei. 
feines Magens Schuld zu geben, ſuchte er die ]Geſchicklichkeit 

rache in ſeinem Bette oder ſeiner Matratze. Poraun, die meiner Frau bereits zehn Kinder 
Schon hatte er ſich alle möglichen Vertiefungen] geſund und glücklich entbunden hat, halte ich 

an feiner ] mich verpflichtet, ihr öffentlich zu danken. Be 
der ſchweren Geburt 


vorlieb. 


ken. 


einem Buche „75 Jahre Leben, 


eben“ von Karl Gutzkow. 


Matratze machen laſſen, aber nichts wollte * 
und er war ganz verzweifelt. Da mußte er ein⸗ 
mal eine kleine Reiſe machen, auf der er erſt 


s ſchöne franzöſiſche Bett beſteigen. 


ihm das Bett verkaufen wolle. . 
Parlamentiren ging der Wirth darauf ein und als 
Gutztow einige Tage ſpäter nach Weimar zurück⸗ 


1 
Auch 
wiſchen 2 und 3 Uhr Nachts in Dresden im Verlangen Sonnabend den 31., bei einer ganz 
Hotel de Rome“ anlangte. Gutzkow hatte einen | großen und vollſtändigen Erleuchtung gegeben 
Bürenhunger, da die Küche aber längſt geihloffen | werden. 
und die „kalte Mamſell“ auch ſchon gegangen | ſich mit dem Horn- und Flöten-Konzert haben 
war, mußte er trotz allen Lamentirens hungrig] hören laſſen, wie auch die berühmten Märſche 
Er ſchlieff und die 
wie ein Gott und erwachte am anderen Morgen] Entree 4 Gr. 
Kaum aufgeftan: | Sonnabend kontinuirt. 
unterſuchte er ſofort das Bett und fand es] wird geſpeiſt. Berger, in der letzten Straße 
tadellos. Sein Entſchluß war ſchnell gefaßt. Er] in der 
klingelte nach dem Wirthe und fragte ihn, ob er eſſant, 
Nach längerem] feiner 


..— —r- — — — 
= 2 * = o- 8 


1 


3 


tapferen 19 717 wird nicht nur in Deutſchland 
und England mit aufrichtigſter Betrübniß 
vernommen werden, überall hat man ihrem 
ſchweren Schickſal Theilnahme zugewandt, 
und überall wird man bedauern, daß ihr 
Leben verhältnißmäßig ſo kurz bemeſſen war 
und oh . Ban all den E Ae noch 
von kö n gepeini erden mußte. 

a ner gr Augnt Nach Eintreffen 
der Nachricht vom Tode der Kaiſerin Friedrich 
ab der Lordmayor Befehl, die Flagge der St. 
Pauls-Kathedra e halbmaſt zu hiſſen. 

Montreal, 6. Auguſt. Anläßlich des 
Todes der Kaiſerin Friedrich haben alle öffent⸗ 
lichen und viele privaten Gebäude halbmaſt 
ECT 
E TERN ET TER DIRT 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 6. Auguſt. Die meiſten Blätter 
veröffentlichen heute längere Nekrologe über 
den Tod der Kaiſerin Friedrich und bringen 
ihr Bildniß. Sie erklären, die verſtorbene 
Kaiſerin nehme die Sympathie aller Völker 
mit ins Grab. Sie war eine vollkommene 
Gattin und Mutter. 

Konſtantinopel, 3. Auguſt. Der 
franzöſiſche Geſandte hat die Streitfrage die 
Quais betreffend ſeiner Regierung über⸗ 
wieſen. Die Pforte beſteht auf dem Ankauf 
der Quais, weil ſie es für gefährlich hält, die 
ungehemmte Aus- und Einſchiffung von Paſſa⸗ 
gieren zuzulaſſen, wie ſie jetzt unter fran⸗ 
zöſiſcher Kontrolle möglich iſt. 


— Nachſtehende gemüthvolle Anzeige, die 


„Berliniſchen Nachrichten von Staats⸗ 


andten, auch meinen wertheſten 


lieben Frau. 


Die 


der Waiſenmutter, Madame 


meiner Frau zeige ich 
noch an, daß Mutter und Kinder geſund ſind. 
wird das große Konzert vom 24. auf 


Die beiden talentvollen Muſici, die 


großen Variationen kontinuiren. 
Mit dem Konzert wird alle 
Von halb 7 Uhr an 
goldenen Kugel.“ Es wäre inter- 
u erfahren, ob Herr Berger auch mit 
Kochkommerichelt zkontinuirt“ hat. 


Neueſte Nachrichten. 


Weizen 162,00 bis 168,00, Gerſte —,— bis 
—.—, Hafer 130,00 bis 140,00, Raps —.— 
bis —.—, Rübſen —,— bis —.—, Kartoffeln 
alt 38,00 bis —,—, neu 45,00 bis 50,00 

Platz Stettin. (Nach Ermittelung.) Roggen 
alt 136,00, neu 138,00, Weizen 168,00, e 

„— Hafer 138,00, Raps —.—, Rübſen 
—,—, Kartoffeln —,— Mark. 

Naugard. Roggen 130,00 bis 135,00, 
Weizen —,— bis —,—, Gerſte —,.— bis —.—. 
Hafer 124,00 bis —,—, Kartoffeln alt 26,00 
bis 30,00 Mark. 8 

126,00 bis 140,00, 


Kolberg. Roggen 
Weizen 150,00 bis 175,00, Gerſte 125,00 bis 


150,00, Hafer 120,00 bis 140,00, Kartoffeln] in 


alt —,— bis —,—, neu 64,00 bis 80,00 Mark. 

Neuſtettin. (Kornhausnottz.) Roggen 

145,00 bis —,.— Weizen —,.— bis —.—, 

ua Va u 3 

Fr eee 3 
atz Neu n. Roggen 145,00, 

rſte —.—, er —,—, Kartoffeln 


Roggen —,.— bis —,—, Weizen 


1 


. bis —,.—, Gerſte —,.— bis —,.—, 
Hafer 140,00 bis —,.—, Kartoffeln alt —.— 
bis —,—, neu 70,00 Mark. 

Anklam. Roggen 130,00 bis 145,00, 
Weizen 172,50 bis —,—, Gerſte 130,00 bis 
150,00, Hafer 134,00 bis 150,00, Kartoffeln 
alt 36,00 bis 38,00, neu 40,00 bis 45,00 Mark. 

Platz Greifswald. Roggen 133,00, 
Weizen —.—, rſte 130,00, Hafer —,—, 
Kartoffeln — — Mark. 


in Mark per Tonne 
Mark. Speſen in: 


Ma 


Schmalz feſt. 
Armour 


Abendbörſe 
fob Hamburg. Per Auguſt 9,15 G., 9,17½ 
B., per September 9,00 G., 
Oktober⸗De 
Januar⸗Me 
Mai 8,87½ G., 8,90 B. Stimmung ruhig. 


Kaufen Sie San 


Preifen, 


Adolf Grieder 


Weltmarktpreiſ x \ 
Es wurden am 5. Auguft beh. loko 12 
inkl. Fracht, Zoll N 


Newhork. Roggen 145,00, Weizen 164,28 


Mark. . 
Odeſſa. Roggen 138,75, Weizen 165,50 
Mark. 


are a Roggen 143,75, Weizen 168,75 
rk. 


Börſen⸗Schluß⸗Beri 
Wilcor in Tubs 441) N. 
d in Tubs 44½ Pf., andere Marken 
Dop ern 45½ Pf. peck feſt. 
burg, 5. Auguſt. Rohzucker. 
I. Produkt Terminpreiſe Tranfito 


Bremen, 5. ae 


9,07½ B., 
G., 8,60 B., 
8,75 B., 


per 
per 


per April⸗ 


ber 8,5717, 
8,70 G., 


nur in erſtklaffigen Fabrikaten zu billigſten Engros⸗ 
N meter⸗ und robenweiſe. An Private 
portos u. zollfreier Verſand. Das Neueſte in 
unerreichter Auswahl in weiß, ſchwarz und farbig 
jeder Art. Tauſende von Anerkennungsſchreiben. 
Muſter franko. Dopp. Briefporto nach der Schweiz. 
Seidenstoff-Fabr!k-Union 


° Lürich (Schweiz). 


Kgl. Hoflieferanten. 


Ergänzungsnotirungen vom 5. Auguſt. Seren 
Platz Berlin. Nach Ermittelung.) Rogge ¼ñ?: 


lehrte, fand er das Bett bereits vor. Nach ſelner eu 142,00 Bid ——, Weizen 166,00 bis —.—, 
Gewohnheit ging er am Abend, nachdem er gut Wien, 6. Auguſt. Die Nachricht vom Börſen⸗Berichte. Gerſte —.— bis —.—, Hafer 151,00 bis e eee 
Hegeffen, in fein Stammlokal und verfiel da] Tode der Kaiſerin Friedrich hat in allen hiefi- | Getreidepreis⸗Notirungen der Land virth⸗—,— Mark. für och, den 7. iauſt 
wieder in ſeinen Fehler, eine Menge Brödchen] gen Bevölkerungskreiſen tiefſte Theilnahme ſchaftskammer für Pommern. Play Danzig. Roggen 136,00 bis —.—, Anhaltend warm, wolkig mit Sonnenſchein; 
owie ein Entrecote mit Champignons und Ma⸗] hervorgerufen. Sämtliche Blätter bringen Am 6. Auguſt wurde für inländiſches Getreide Weizen 175,00 bis 177,00, Gerſte 143,00 bis] Gewitterneigung. 
aſauce zu ſich zu ag Als Ernie = heute warm eme a Ein, in gr een var: 1 7" 144,00, Hafer 129,00 bis 130,00 Mark. 
der Nacht hoffnungsvoll fein neues Lager auf⸗[„Fremdenblatt“ ſchreibt: Der Tod der edlen, ettin. oggen , ‚00, — 
N 3 eich Sd ag 1900 4 | 102,20 [Kur- u. Nm. Rentenbr.] 4 1103,39 [Defterr. Silber⸗Renteſ4½ 99,10 G Pr, Ctr.⸗Bd.⸗Pfobr. 3½ 92,006) Deutſche Eiſenbahn⸗Obl. Oeſterr. Credit ot —.— Pannov. Maſch.⸗Pr. 267,75 
Berliner Börſe ann Stadt- Uk | len 2% „ 6½ —.— 2 Slaatsſch. (Lot. J 3° 78,306 „ „ 1909 4 10% ( . Rom. Hopotheken- Baut 24.00 diere Berg-. 12 
3. Au uft 1901 Berliner 808% 100 40 & Pommerſche . 4 1108 306 1860er Loofe 4 139.25 E Com. 3½ 95,00 G Altdamm⸗Colberg 3½% —— Preuß. Bodencredit⸗ „27.90 & Hirſchberger Leder 28.25 
dom 3. Aug Ereslauer . 8½ 098,75 0 „ 6½ 99.30 5, 1884er — —— Fr. Opp.⸗Aftten⸗Baukſ 104.20 . J doe Fentr- Boden „ 158,50 % , Maſchinen 86,00 f 
„ aſſeler Br 8,0 c ofen he . 4 103.900 weren Tan . — 27.00%. x | 80.286 Senne . % „ Horte, 40 W Scher Farbwerle 625.00 
Dortmunder „ 8 / 95,80 & = 15) —,— Mumän. Staats⸗Obl. 5 90,70 Pr. Pfandbrief⸗Bank 3 ½ 91,25 @ Braun Panbescheih 93.008 Pfauddriefe „ 1113,50 % Hoͤrderhütte comp, neue 74,50@ 
Wechſel. Düſſeldorfer „ al —.—, Wreußiſche 3 4 1103,00 € „ 1889| 4 78.80 G Rhein. N 4 1100,00 & Dortnnund⸗Gron.⸗Enſch. —.— Reihshant 153,208 Hoffmann Stärke 189.304 
—— Dulsburger „ ah — * e sh 99 30 & Muff. con. Anl. 1880 1 99,80 Bra Er 5 re Salberfiabt-Blanfenburg | —.— Ad re rg Wagana 19 0 
—— e 9 7 . U. t — „ = . pn er 2 * * — ” ‚sie Ber 9 
— 322 „ F Etaatsötente | 4 55.80 Sale. 00 0 Nandeberg witer, — — esa. . n Bergmerte 582.00 
Eloubinav, Bäpe 10 c —— Feperhdte; 122% 8208 805 8 1198258 „ Brust. 181 | == Schwib. Onobl.-Pfbb. 3% 99308 Etargarb-ilftrin 8/2" Weftfältiche., 13106 König Wilhelm ern. 112090 
f A 2 all „1886 h rend) 08,2 " 2 ” ” 4 „ - u ‚Br. 21. 
N 829 Hann. Prov.-Obl. ½ 20,60 G „ 1811 98,606] „ Stagts-Obl. 38 94.0 B Stett. Nat.-Gppoth. 41 —.— Schifffahrts⸗Aetleu. Induftrie-Metien, Sauchhammer 82,708 
; „ Stadt⸗Anleiheſs /. —,— 8 4 1108,30 6 0Schwed. Hyp. 1904 | 4 99,40 B „ 1 4 —.— . — FCanrahſttte 175 20 
N Kölner 0 4 108.25 60 1 „ 6½ — — Serb. Gold⸗Pfdbr. 5 97,90 & „ 8 35 —.— 103 75 0 Ludwig Oöwe u. Co 272 00 
Magdeburger „ 3½ 97,49 6 Braunſch.⸗Lüneb. Sch. 3½ — | „ amort. St.⸗A. 4 67,80 | „ 8 —.— Argo Dampfſch. 95.00 0 ( Berliner Inden 07.50 G cagdeb. Allg. was 128.000 
ſtpreuß Prov.⸗Obt. 9 / 96,90 G Bremer Anleihe 18993 ½ 98.50 G Spaniſche Schuld 4 | —,— Weſtd. Bobenerebit 98,40% Breslauer Nheberei 12 Bock 153.50 6 „ Baubank 83.200 
Pommersche 3½ N, 75 G Hamb. Staats⸗Anl. 3 90 1/0 Türk. Anleihe 1865 1 —.— Hamb.⸗Amerlk. Pattetf. 119 20 Böhm. Br. 195,00 B „ Bergwerk 432,75 
Poſener 15 6400 5 cin mh . = 105,50 B „ ragen a 5 99756 Deutſche Eiſenbahn⸗St.⸗Aet. — a . C — 908 8 Bol ; a 3 St.- Pr. . — 
taats⸗Anl. > es. — 102, r Ban — ühlen — 
Nhelnpron. 91/2) 88,50 6 „ Staats⸗Rente 95 90,40 [ungar. Gold⸗Rente 4 1100 20 S Neue Stett. Dampfer⸗ Co. —,— Pabenhofer 186 5) Näßmaſchinenkabrit Koch —.— 
186%¼ö82 800 „ Kronen Rente 4 24.50 S dagen de 806 artec uc 000 feflerberg 236 50 c Rorddentſche Eiswerke | 64.60 
2 15% % 9,506) deutſche Loospaplere. „ Staats-R. 18828 Schleſ. Dampfer⸗ Co. ‚0% öneberg Sal. 116° 5) „ Cumm | 82500 
Weſtfäl. ProvMul. | 88.75 U Schultheiß rn „ 8 
3 9 ſò 98,20 Hypotheken - Pfandbriefe. Bauk-Actien. Bochumer 186,00 G Nordſtern Bergwer! 193,60 g 
Wein. > % —— Ausb.⸗Gunzenh. 70d. Germania Deren 54 80 Oberſchle, Chamatt: BE 
Bentbistont 3 ½, Lombard 4½ — 50 — 5 109.75 l ıhalt-Deffau Pfdbr. 4 99,25 C ee eee Aachener Diskont⸗Geſ. 128.00 & Algen. Vert Fun 14 0% 5 en Anburie 90.25 
: LO mare schau 1, 10.1119. 91,400 Bee ra Bergiich-Wärttiche Baut 1 80 Juden Gtette „Beleitie. [172 40 Fokewerke 119 g 
5 Sans —.— leöhm Pra a 2 2 * 11 98. en 8e 71.10 Berliner Se 131 00 N — — 77 000 Opvel: 3 er 
Nancs Stüc | 1 * b 870 0 Haber. 80 „ mt. 1005 18} 88.0% De. eee e gran. Baut —— halt, oflenwerle 0.40 0 Oenabrüger Kupfer | 66,10 
Gold» Dollars 4,186 * „ 3 9 70 8 Cüdec 1 D 19 31% 89, 10 G Breslauer Distont-Bant | 72,09 G Berl. Elektricitäts⸗Werke 168 0% B Phönix Bergwerk 125596 
mperials 2% Kur⸗ u. eum. neue „ ½ 9406 Tielninger 7 Guld.⸗O. 10910 Aa 90,25 Chemnitzer Bank⸗Verein —,— „ Packetfahrt —.— Poſener Sprit⸗Akt.⸗Gel 170,25 8 
. Noten 4.1750 Oſtpreußiſche . 75 u Gr. G. Pr.⸗Pf. 1 10 uns — ne tu 102,25 C 2 22 * 3 rt Ir — 
8 „ » . 2 ” . nziger Privatbau — — 8 5 etall wer 5 
dan 04 emerge 1 800 5 6698 8600 0 Darmftäbter Ban Son Se % „ Saab 146,00 
Ferne . — Poſerſche 6—10 4 1025 0 See Ae — 7⁵ . ealtiert: RL 00 2 
Feten ac * =. „ Serle 5 8 PP Se Argent. Gold» Anleihe . Hyp.⸗B.⸗Pfdbr. ji ar Salter Um WAR nn, 107 reinen. Kohlenwerke 188,008 ſiſche aut Döhl. 188,00 l 
ui " ö 4 a r — 4 , othaer Grundkred.⸗Bank Bredower erfabrit Schering Chem. Fabrit 214.00 
ebene {oo 244% fee 4 8870 430 (Samt. d- wb | 4 48000 fü ß 
— . — — „ , „ „ alte 3 ½ 90,00 G Deutſche Klein- und Straßen Hannoversche Baut 105.00 & Cbemiſche Fabrik Buckau 109 30 & Elektr. u. Gasg. 107.500 
Umerhnungs- Säge) 1 Fraue ( z Janbihafit. „ | 3 | 88.80 & Buenos-Alres Gold 4½ Haun. Boderd.⸗Pfdb. 3¼ 94,00 G bahn ⸗Aetien. Kieler 132.20 6 Rohleninert 30.10 
40 A 1 öft. Gold⸗Gld. = 2.4 Schleſ. altlandſch. „ * „ Stadt 6 Meckl. yp.⸗Pfobr. 5 Er Kölner Wechslerbaut 93,10€ rtl.⸗Cement 145.00 @ 
Gb. ö. W. = 1,70.4 1 Gd... » . 4 102.50 Chilen. Gold. Anleihe Mecll.⸗Str. O.⸗B.⸗Pf. 4 | —,— —— Köntgab. Vereins⸗Bauk 112.50 G 252 60 C Siemens u. Halse 14 25 
dell. W. == 1.70 „4 1 Goldrubel = „ laudſch. neue „ 3½ —,— Chinueſ. Staats- „ 2. !/2| 50,00 B Aachener Kleinbahn 128,506 Leipziger Bank 5 00 & ö Stettin⸗Bredow Cement 134 00 G 
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Aufruf 


don zur Rückzahlung des Nennwerthes gelooſten, bis 
aber noch nicht — Einlöſung vorgezeigten 

Stammaktien der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 
Es ſind * 2 
Aus der Verlooſung von 1891 Nr. 6447 
(abzuliefern mit Talon der Zinsſcheinreihe V), 
aus der Verlaoſung von 1893 Nr. 20 707 
(abzuliefern mit Zinsſcheinen Nr. 5—8 der 
Reihe VI), und aus der Verlooſung von 1894 
Nr. 5175 (abzuliefern mit Zinsſcheinen Nr. 7 

und 8 der Reihe VD. 

„Die Inhaber der vorbezeichneten Aktien werden 
gierburdh zur Erhebung der Kapitalbeträge gegen 
lieferung der We cke wiederholt aufgefordert. 
1 Der Werth fehlender Imsſcheine wird vom Kapital 
n Abeng gebracht. 
Breslau den 14. Juli 1901. 


elle Eifenbahnbirettion, 
Menicke Erben! 


Frau Emma Auguſte verw. Geheim Sehretär 
Meniche geb. Weiß oder Weitz, die früher in 
Berlin und Stettin lebte, iſt am 17. Juli 1900 in 
Dresdeu⸗Wieſchen in ihrer Wohnung ermordet aufge⸗ 

den worden. Geſetzliche Erben derſelben ſind bis 
etzt nicht zu ermitteln geweſen. 

An die unbekannten Erben der verw. Menicke 
ergeht hiermit die Aufforderung, ihre vermeintlichen 
Erbrechte bei dem unterzeichneten Nachlaßgerichte 

bis zum 31. ber 1901 

anzumelden. 

Ein Erbrecht bleibt unberückſichtigt, wenn nicht dem 
Nachlaßgerichte binnen drei Monaten nach dem Ab⸗ 
laufe der Anmeldungsfriſt nachgewieſen wird, daß das 
Erbrecht beſteht oder daß es gegen den Fiskus im 
Wege der Klage geltend gemacht iſt. 

Dresden, aut 6. Juli 1901. 


Kgl. Amtsgericht, Abth. IVa. 
Bekanntmachung. 


Die Ausſchreibung der im Kuhberg⸗, im Schwenn⸗ 
d im Sanne ⸗Stolle⸗Stift eintretenden Vacanzen 
fi det nicht mehr ſtatt. 
Bewerber, welche in eine dieſer Stiftungen aufge⸗ 
nommen zu werden wünſchen, können von jetzt ab ihre 


Bewerbungs⸗Geſuche zu jeder Zeit einreichen. 
Uaber die Aufnahme⸗Bedin und die den Ge- 
ſu hen beizufügenden Papiere wird in unſerer Me» 


P itratur — Zimmer 190 im Rathhauſe — mündlich 
küskunft ertheilt. | 
Der Magiſtrat, Armen⸗Direetion. 


Nürnberger Lebensverſicherungs⸗Bank. 
Die Bank gewährt unter ſehr liberalen Bedingungen und gegen hillige Prämien Lebens, Aus⸗ 
feuer», Menten- und Unfall⸗Verſicherungen jeder Art. 
Tüchtige Vertreter finden jederzeit Anſtellung. 
Näheres durch die Direktion der Bank in Nürnberg und deren Agenten, in Stettin durch Herrn 
Generalagent Herm. Knull, Frauenſtraße 29. 


We Gartenfaube 


beginnt soeben ein neues Quartal und wird in der nächsten Zeit folgende 
Romane und Novellen veröffentlichen: 


Die Königin der Geselligkeit. now von Ernst Eckstein. 
Der Bruchbof. Roman von Richard Skowronnek. 
Glück ohne Aber. noveu von R. Artaria. 

Das neue Wesen. Roman von Ludwig Ganghofer. 


Der im zweiten Quartal begonnene und mit so ausserordentlichem Beifall 
aufgenommene Roman: 


Die säende Band von Ida Boy - Ed 


wird im 8. Quartal zu Ende geführt. 
Abonnementspreis vierteljährlich 2 Mark. 


Die ersten 2 Quartale können zu diesem Preise durch alle Buch han d- 
lungen und Postämter nachbezogen werden. 


Bad Reiner z 


uli matischer, waldreicher Höhen-Kurort — 568 m — in einem schönen und 
— — Thale der Grafschaft Glatz, mit kohlensäurereichen Eisen-, Trink- und 

adequellen, Mineral-, Moor-, Douche- und Dampf-Büdern, zeitgemässen Ein- 
richtungen zu Kaltwasserkuren u, Massage, ferner einer vorzüglichen Molken-, 
Milch- und Kefyr-Kur-Anstalt. — Hochquellen- Wasserleitung. Angezeigt 
bei Krankheiten der Nerven, der Athmungs-, Verdauungs-, Harn- und 
Seschlechts- Organe, zur Verbesserung der Ernährung und der Constitutien, 
Beseitigung rheumatisch-gichtiseher Leiden und der Folgen entzündlicher Ausschwitzungen, 
Bröinung Anfang Mai. Prospecte unentgeltlich. 


Wasserheilanstalt „Kurbad Landhaus“ 


Eberswalde (Märk. Schweiz). 


Pbysikalisch - diätetische Therapie, 


Wasserkuren (System Kneipp), Leit. Arzt 


Dr. Otterbein. Prospect gratis. 


Zieglerschule 


Lauban. 
Das achte Schul jahr beginnt am 8. Oktober 1901. 
Die An meldung von Schillern tft thunlichſt bald 
erwünſcht. Programme werden auf Verlangen unent⸗ 
geltlich von uns geſandt. 
Laubau, den 22 Juni 1901. 
Der Magiſtrat. 


* Stottern, Stammeln und Lispeln heilt 
11. e, Lehrer, 
Stettin, Jalkenwalderſtr. 123, III. 


Atelier f. künſtl. 
Plombeu 


von 


2e. 


Etablissement 
„Alte Liedertafel“. 


ich: 
Große Specia litäten⸗Vorſtellung. 


Decentes Familien- Programm. 


Zähne, Große Spozialitäten- Vorſtellung 


verbunden mit 


Großem Garten = Concert 


E. Westphal, Dentiſt, abt von der Savelle ds Mujtbirettons Seren 


Grüne anze 10. 


NB. Eine zwölfjährige Thätigkeit an nur größeren 
Plätzen im In⸗ und Ausland bürgt für ſollde Be⸗ 


handlung. 
Hierſelbſt einige Jahre bei Herrn Volland. 
0 erſtkl., altrenommirt, in Hamburgs 
Bier- Altona Inajährig, beſtehend, ift zu 
D wofür Brauerei bürgt. Feſte Kund⸗ 
e ſchaft. Pferde u. Wagen tadellos, 
Vorkenntniſſe durchaus nicht erfor⸗ 
Das Depot garantirt eine ſichere u. rentable enz. 
Ia. Referenzen. 
O. Kragelund, Hamburg, Brigittenſtr. 3. 
Bellevue. 
Bons ci.“ Geſpenſter. 
Drama in 4 Akten von Ibſen. 
Daum alu]! Frauen von heute. 
In Vorbereitung: 


verkaufen, Reinüberſchuß jährl. 

derlich, die Handhabung iſt äußerſt leicht u. angenehm 

„ Gefpenf Neu einſtudirt: 
Charleys "Tante. 


3 810 e Kyritz - Pyritz. 
Beneftz fir Negiffen: Emil Marx: 


Donnerſtag: 
Bous tig, 


Der Zigeuner. 


«MM Me 


Des Königs Befehl. |, D#,, 


Anftreten nur erſtklaſſiger Spezialitäten. 
Anfang: Concert 7 Uhr. Vorſtellung 8 Uhr. 


reiſe der Plätze: 
Entree 25 Pf gg latz 50 Pfg. 
Bei ungünſtiger Witterung findet die Vorſtellung 
Saale ſtatt. 
(Thierausſtellung und Volksbeluſtigungsplatz.) 
brauerei - Ausschank. 
Heute Mittwoch: 

Großes Samilien Concert 
mit Kinderbeluſtigung. 
Entree 10 Pf. Anfang 3 Uhr. 

A. Sander, Octonont. 


2 


sr Coneertgarten. mE 
Allabendlich 155 
Leipziger Sänger 


mit neuem amüſanten Programm 


Elyslum- Theater. Kotz Garten. 


Gutenbergſtraße 7. 
Jeden Nachmittag: 


ei - Concert. a 
Thür in 


- 8 an an 


Sänger mit ſtetig 


Im November d. Js. verlegen wir unsere Geschäftsräume nach dem 


Neubau Breitestrasse 2030, 


— 
E 
8 
88 Um unser neues Waaren- Kaufhaus mit möglichst neuem Lager eröffnen zu können, sind wir gezwungen, 
> 2 unsere Waarenvorräthe zu verkleinern; aus diesem Grunde stellen wir unser umfangreiches Lager zum 
2 
as 9 = | | 
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2 2 Die Preise sind bis auf einzelne Artikel bedeutend ermässigt, und sind die bisherigen sowie jetzigen Preise 
E auf den Etiquetten verzeichnet. — Es bietet sich daher sehr günstige Gelegenheit zum Einkauf für die 
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8 7 Wir erwähnen noch, dass nur beste Stoffe in neuesten Mustern zum Verkauf kommen. 6 
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bis Mitte November Obere Schulzenstrasse 33—34. 
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ſchaftliche Villa e 50005 


. i 
1 rauringe i in der ſchönſten Lage in Halle a. S., mit prachtvollem Blick in das Saale⸗ 


bis 36 Mark vorräthig I thal und dicht an einem Saalearm gelegen, mit Garten und Park, großem 
empfiehlt bei betaunt ſtreug reeller Bedienung Hofraum, Stallung und übrigen Nebengebäuden für Gärtner- ꝛe. Wohnungen, 


Richard Barth, f 15 


iſt wegzugshalber zu verkaufen. Liebhaber werden gebeten, ſich an Herrn 
Juwelier und Gofbichnieh, a. Keller in Halle a. S., Königſtr. 66, zu wenden. 


Schuhſtraße 23. 


| 1 Specialität der 8 i 
Ersten Stettiner Fleischwaaren-Fahrik 


z Huge Peschlow, | 

Ey L. at. 2. J. Fus MEY a En if, en i Robert Dittmer. 
2 Dr keſtt. 7 art. u. J. > age. EV & EDLICH, 92 LEIPZIG-PLAGWITZ. Jede einzelne Wurst ist bezettelt und mit der Aufschrift 
4 a hüch dechelſtungs⸗ > eng RI pe 1 nicht gefärbt“ verschen. 

= fähigfeil henne 7 Billig, praktisch, elegant, von Leinenwäsche kaum zu unterscheiden. 25 — 


von 8A au. Extra ſtark 
Bee ſilberne Remon⸗ 
oir⸗Uhren für Knaben und z 
Herren v. 15 Man. Goldene 
Damen ⸗Remontoiruhren 
in reizenden Neuheiten von 
20 %, aufwärts. 
Effeetſtücke, beſonders für 
Geſcheuke geeignet, 30 bis 
36 A 


Qualität- und Dekorations-Stücke mit 
Brillauten⸗ und Perlen⸗Ausſtattungen bis in den 
höchſten Preislagen. 

Schwere goldene Präeiſions⸗Uhren aus bes 
rühmten Genfer und Glashütte Fabriken ſtammend 
mit Gangregiſter der Sternwarte verſehen, halte 
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0 Im Gebrauch äusserst vortheilhaft. Verkaufsstellen in fast allen besseren Kolonialwaaren-, Delikatessen- 6 
Diese Handelsmarke trägt jedes Stück. 

Vorräthig in Stettin bei I.. Löwenthal Sohn, RBreitestr. 48, Reichelt. 
«& Bengsch, Grosse Oderstr. 7 (nur en gros), Tengler & Co., Gehr. Karger, 
Schulzens'r. 22, Marie Gebhard, Grüne Schanze 6, Hellmuth Reich, Paradeplatz 11, 
Gust. Kaden, Pölitzerstr. 99, A. Cares, Kl. Domstr. 24. a 

Man hüte rich vor Nachahmungen, welche mit älhn- 
lichen Etiketten, Inühnilichen Verpackungen und grössten- B 
theils auch unter denselben Benennungen angeboten werden, und 
fordere beim Kauf ausdrücklich 


echte Wäsche von Mey & Edlich. 


Verfitätte für Schiff 
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"8 Breitestrasse 25. 


Lager and Reparatur 


ich am Lager. Fre kräftig wirkenden Kaffee⸗Erſatz⸗ und Kaffee-Zufagmittel, al? 6 F Kl 
Mein ! lator⸗ und Stauduhren-Lager 2 5 a 2 oſterhof Nr. 3. 
miete 2 200 Muſtern alle Neuheiten Kaffeeſchrot, + ehr. Teymann. + 3 % ih 
u zu den denkbar 5 iſe n b 1 Pet K 15 8 5 | Ä ra me, 
Sa RER WELT TE Kaiſer Barbaro an affee und Grosse Posten sehwarzer AT ya den 
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‚Prahm 2949 au Aug. J. Wolff., 
Annonceu⸗Bureau, Copenhagen. 


i2aninos Edelweiß⸗Kaffee 


n j 2 x 
— — — fonie ihre ſämmtlichen Cichorienfabrikate, die in den meiſten Colonialwaaren⸗ ö 
Waehlen n. Filer Musrihrung | Geſchäften zu haben find, hält die hieſige Fabrik von Kleiderstolle 
Gut hohlgeſchliffene Baſirmeſſer 


zu billigen aber feſten Preiſen unter laug⸗ G WI i E für 7 f 
Beine Ya J. 0 EISS Conf:rmationskleider 
gleich gut abgezogen, Streichrlemen, Tlſchmeſſer in 


Heinrich Joachim, 
allen ſpar dausfrauen beſtens e x besonders geeignet, kommen 
5 5 ſpa Feen . ie 7 oe f roßer Auswahl, Zuſchueideſcheeren, in jeder Größe und 


Fliigel-, Pianino- u. Harmonlum⸗Magazin, } hr billie 
ehe un. ‚erstaunlich ka ehr von beſtem Stahl zu billigſten Preiſen in der Schlelferel 
Aachener-Badeöfen 


Breiteſtraße 18. Telephon 3105. 6 
N Ed Preisen zum Verkauf. von Franz Wollf, 
D. R. P. Uber 50000 im Gebrauch O. R. p. 


Kobeys| Rleiderstofle | Pfirsiche 
SR Houbens Gasheizöfen 


in couleurt, wunderbare Farben. 10 8%, frei Nachn. 4-6 A, Eiulegpſirſiche tr. v. 
JG. Houben Sohn Carl Aachen. 
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20—30 A, Tomaten, Reineclauden verſendet 


Mleiderstoſfe . ee: Wenden des 
in weiss und ereme, neueste Heirathslustigel 


„ Gewebe au billigsten Preisen Bin Kaufmaunswalſe, 22 Jahre alt, chriſtli 
am Platze. Religion, mit einem Baarvermögen von 75000 Ma 
Reflektant muß nicht ein hochgeſtellter Beamter ſelſi, 


N yetrathe auch einen charaktervollen Gutsbeſitzer, Kau 
5 Conirmanden-Wäsehe mann Re Gewerbetreibenden. Nähere Auskım 
’ rtheift unter ftrengiter Diskretſon das Bur 


„Patria“, Budapeſt, Iſabellagaſſe 69. 
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1 Pelster husten Eirdbeerpflanzen, 


0 Laxton's noble, per 100 Stück % 3, kräftige Pflanzen |; 
sſteuer . 5 ee 1 72 
chin ER ne ale Beitellimgen per Ende Auguſt erbitte ſehon jetzt * Stickerei- Unterröcke, 
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8 : Dreschmaschinen, unkoſten, der Güte nach, außerordentlich preiswerth. Schreiberhau Miciengebirge), Neddermann, „Corsets, Handschuhe „Ein ält. be rag: 1755 ni ae 5 5 
weltberühmt, unübertroffen, empfehlen A. Kruse, f 1 5 Stellung, am liebſten bei älterer Dame oder Nett, 
or Saunlerfte. 3%, nahe ben neuen Nafernen.]| 5 Bierſyphons zu 5 Ltr. und andere Artikel auffallend Selbige war 15 Jahre in einer Stelle und iſt in; 
A. Niedlich & Co., — .. Gobi. Sabine) und, eine geöhere Portbie e billig. allen Aweigen der Wirthfcait erfahren. 
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g Sau — Berlin 5 Reinerlan en #4 3,60: Ff. Tafelobſt MAD ſpottbillig zu verlaufen durch, ä * — — 3 „ Act efle 41. 
n geg Nachn 0. Weiser's Obſtg. Loſchwit⸗Dresden. “ Buenr Wilde, Stralſund, Heilgeiſtſtr. 92 eee 175 Se e 


